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Noch hártere Kámpfe als bei Sewastopo 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 


Berlin, 13. September 


An der gesamten Ostfront hat das schicksal- 
hafte Ringen Deutschlands um die Befreiung 
von der bolschewistischen Gefahr das höchste 
Maß der Kampftätigkeit der deutschen und 
verbündeten Truppen in diesem Spätsommer 
erreicht. Wenn in den Wehrmachtberichten und 
in den ergänzenden Mitteilungen auch einmal 
tage- oder wochenlang einzelne Kampfab- 
schnitte nicht erwähnt werden, so bedeutet das 


bei der knappen und nüchternen Berichterstat- 


tung der deutschen obersten Kriegführung 
gleichwohl keine Abstreitung der Tatsache, 
daß der deutsche Soldat und die mit ihm Schul- 
ter an Schulter kämpfenden verbündeteh Trup- 
pen an allen Frontabschnitten laufend harte 
Kämpfe zu bestehen haben und einzig daste- 
hende Leistungen vollbringen, Aber der Schwer- 
punkt der Kampftätigkeit liegt seit Wochen 
im Raum zwischen dem Donbogen und dem 
Wolgaknie. Die ganze Welt schaut mit verhal- 
tenem Atem auf diesen Kampf, schaut auf die 
Schlacht um Stalingrad. 


Dort geht in der Tat das gigantischeste 
Ringen vor sich, das dieser Krieg bisher ge- 
bracht hat, Die Kämpfe stehen so einzigartig 
da, daß durch sie selbst das Geschehen von 
Sewastopol in den Schatten gerlickt wird, Schon 
das Gelände der diesmaligen Schlacht ist viel 
größer. Dennoch standen wohl noch nie zuvor 
im Verhältnis zur Größe des Raumes so starke 
Kräfte einander gegenüber wie hier. Stalin- 
grad selbst erstreckt sich In fast 40 km Länge 
am Wolgalluß entlang. Im Rücken der Stadt 
tliet die hier an acht Kilometer breite Wolga, 
mit stark zerrissenen Ufern und mit Inseln 
durchsetzt, Stalingrad läßt sich also nicht 


umfassen. Es bleibt nur das langsame Zer- 


rücken des feindlichen W. Aber 
nachdem sowohl südlich als auch nördlich der 
Stadt die Wolga von unseren Truppen erreicht 
ist, preßt sich der von ihnen gebildete, weit 
geschwungene Halbkreis immer mehr: zusam- 
men und immer stärker in das Feindgebiet 
hinein. y 
Und was ist das) für ein ‚Gebiet! Hier ist 
nicht nur jede Schlucht und jede Geländefalte, 
ede Anhöhe und jeder Ubergang über ‘einen 
asserlauf, hier ist auch jeder Eisenbahnúber- 
gang und jede Wegkreuzung zum Mittelpunkt 


eines förmlichen Befestigungssystems gemacht 


worden, 50 daß es notwendig war, zunächst 
kleine Breschen hineinzuschlagen, im Bunker- 


‚kampf in eine solche Stellung einzudringen, 


um sie dann oft genug im Kampf Mann gegen 
Mann mit Flammenwerfern, Handgranaten und 
mit der blanken Wäffe aufzurollen. Jede Fa- 
brik, jedes Haus. und jede Hütte. wird von den 
Bolschewisten mit fanatischer Verbissenheit 
verteidigt. Es muß buchstäblich Meter um Me- 
ter im Kampf eröbert werden. 


Unter solchen Umständen lassen sich also 
nicht jeden Tag raumgreifende , Fortschritte 
melden. Es läßt sich auch nicht im voraus die 
Stunde berechnen da der Feind hier völlig 
niedergerungen sein wird. Dennoch. tritt die 
Schlacht nicht auf der Stelle, wie das unsere 
Gegner behaupten, Es hat vielmehr überhaupt 


noch keinen Stillstand gegeben, seit der 
deutsche Großangriff vom 24. August mit der 
Uberwindung der Donübergänge einsetzte, und 
das Schicksal Stalingrads wird kein noch so 
fanatischer Feindwiderstand mehr wenden. 
Die Sowjets bieten allerdings alles, was in 
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Verdiente Rast im Kaukasus 
Deutsche Gebirgsjliger rasten nach miihevollem 
Anstieg unterhalb eines Passes, der gegen heftigen 

Felndwiderstand genommen wurde, o 


\ ‚PK.-Autn.; Kriegsberichter Metzler, HEL) 


ihrer Macht steht, hierzu auf, Sie haben In 
den letzten Tagen eine Entsatzarmee, zum Teli 
aus Elitetruppen bestehend, herangeführt, die 
von Norden her die deutsche Riegelstellung 
zwischen Don und Wolga nördlich Stalingrad 
zu durchbrechen versucht, um den Verteidigern 
Luft zu machen. Den Verteidigern hin wiederum 
hat Stalin jeden Rückzug abschneiden lassen. 
Nach der Moskauer Zeitung „Roter Stern” wurde 
auf Befehl der bolschewistischen Führung jede 
Brücke über die Wolga gesprengt und jedes 
Boot vernichtet, so daß die Verteidiger der 
Festung keine andere Wahl haben, als bis zum 
Tode zu kämpfen. Das erwähnte Blatt erinnert 
daran, daß es 1918 ähnlich gewesen sel. Auch 
damals habe Stalin alle Mittel zu einem Uber- 
gang über die Wolga beseitigen lassen und der 
Armee den Befehl gegeben, die Stadt zu halten, 
koste es, was es wolle — bis zur letzten 


"Straße, bis zum letzten Haus und bis zum letz- 


ten Mann. „Wir haben keine Straße zurück 
aus Stalingrad’, schreibt der „Rote Stern“ und 


Langsame aber ständige Fortschritte bei Stalingrad / Unvergleichliches Heldentum 


fügt hinzu, Feiglinge und Panikmacher könnten 
keine Gnade erwarten, 

Mit solchen Parolen und mit der kalten 
Drohung des Genickschusses werden die Ange- 
hórigen der Verteidigungsarmee von Stalingrad 
angetrieben. Moskau liefert die eigenen Armeen 
der Katastrophe aus, aus der es kein Entweichen 
gibt. Jede soldatische Uberlegung über Zweck 
oder Zwecklosigkeit des weiteren Widerstandes 
ist ausgeschaltet. Das skrupellose Kommissar- 
System feiert Triumphe, und treibt den Wider- 
stand bis zur vollendeten Sinnlosigkeit, 

Als sinnlos und vergeblich wird sich in der 
Tat dieser Widerstand früher oder später er- 
weisen, Trotz der Verbissenheit und des Fana- 
tismus der Verteidiger gelingt es unseren 
Sturmtruppen, sich Zug um Zug über alle 
Schwierigkeiten und Hindernisse hinweg vor- 
wärts zu arbeiten, Das steigert ihre Kraft ebenso 
wie thr Bewußtsein, daß kein Entlastungsangriff 
eine Zurückdrängung des deutschen Druckes 
herbeiführen kann, 


Die stählerne Fessel nicht zu sprengen 


Vergeblicher Widerstand neu herangeführter Sowjettruppen bei Stalingrad 


Berlin, 12, September 


Zu den auf beiden Seiten erbittert geführ- 
ten Kämpfen um Stalingrad teilt das 
Oberkommando der Wehrmacht mit; 

Im Festungskampffeld von Stalingrad lel- 
stete der Feind mit neuen herangefihrien 
Schützen-Divisionen und ‚Panzerbrigaden auch 
am Freitag härtesten Widerstand. Vom Ost- 
ufer der Wolga aus griffen die Bolschewisten 


pt Kampillugzeugen und schwerer Artillerie 


den Kampf ein, Alle verzweilelten Ver- 
suche, die stählernen Fesseln der Einschlie- 
Bungsfront zu lockern, scheiterten unter 
schwersten blutigen Verlusten für den Feind. 


Eine eigene Kampfgruppe nahm in schneidi- 


gem Angriff eine festungsartig ausgebaute 
Ortschaft, die zahlenmäßig überlegene, jeind- 
liche Kräfte vergeblich zu verteldigen ver- 
suchten, Die Bolschewisten kämpften in Ihren 
Festungswerken mit aller Verbissenheit und 
hielten ihre Stellungen bis zur Vernichtung. 
In den Morgenstunden des 12, 9. drang eine 
weitere eigene Angrifisgruppe nach schwe- 
rem Häuserkampf in eine befestigte Ortschaft 
ein. Der Feind hatte jedes einzelne Haus zu 
einem. befestigten Stützpunkt ausgebaut und 
mußte in hartem Ringen geworfen werden. 
Im Nordabschnitt von Stallngrad gelang es 
zwei deutschen Divisionen, die stark ausge- 
bauten Verteidigungsstellungen zu druchbre- 
chen und mehrere befestigte Ortschaften in 
erbittertem Kampf zu nehmen. Eine stärkere 
feindliche Gruppe, die bei diesen Kämpfen ein- 
geschlossen wurde, geht ihrer Vernichtung 
entgegen, Feindliche Gegenangriffe zwischen 
Wolga und Don, die von größeren Panzer- 
verbünden unterstützt waren und mit duñer- 
ster Härte geführt wurden, brachen im deut- 
schen Abwehrieuer zusammen, An einem ein- 
zigen Tage wurden in diesem Abschnitt wie- 
derum 44 bolschewistische Panzerkampfwagen 
vernichtet, Weltere Angrittsvorbereltungen 
des Gegners wurden durch Artilleriefeuer und 


Kaukasuskämpfe 


zusammengefaßte 
zerschlagen, 


Deutsche Kampffliegerverbände setzten Ihre 
‘Angriffe auf die für den bolschewistischen Nach- 
schubverkehr lebenswichtige Linie Astra- 
chan—Baskuntschak wirkungsvoll fort. 
Auch die westlich der Wolga von Ilowlia- 
skaja nach Kamyschin führende Bahnstrecke 
wurde von deutschen Bomben schwer getroffen. 
Zahlreiche Lokomotiven und beladene Güter- 
züge würden vernichtet und die Gleise an meh- 
reren Stellen durch Volltreffer unterbrochen. 
Deutsche Jäger schossen in Luftkämpfen 30 
Flugzeuge ab, 9 weitere wurden durch Flak- 
treffer zum Absturz gebracht, 


Stündlich zunehmender Druck 


Drahtmeldung unseres Ma.-Berichterstallera 


Stockholm, 13, September 


Die Moskauer „Iswestija“ sagt, der Druck 
auf Stalingrad nehme stündlich zu, Ein 
Reuterbericht gibt zu, daß die Lücke in dem 
sowjetischen Verteidigungssystem beträchtlich 
erweitert worden sel, Der Widerstand sei noch 
immer außerordentlich hart. Man habe aber 
weitere fünf Ortschaften räumen müssen, Der 
Moskauer Korrespondent der „Times“ schreibt 
seinem Blatt, daß man im Kreml nicht die Be- 
deutung der Kontrolle über die untere Wolga 
zu bagatellisieren suche, die mit dem Fall von 
Stalingrad verloren gehen würde, Es sei zwei 
Monate her, daß man dem sowjetischen Volk 
gesagt habe, daß neue Terrainverluste die 
Kampfkraft des Landes vermindern. Seit- 
dem seien die Kornkammer am Kuban 
und die Erdölfelder von Maikop verloren 
gegangen. Der Verlust von Stalingrad wäre am 
gefährlichsten, Eine Festsetzung der Deutschen 
an der Wolga würde dem Krieg einen neuen 
Ausblick geben, was auch für Amerika und 
England gelte, 


im Schneetreiben 


Sturzkampffliegerverbinde 


Wichtige Gebirgspässe genommen / Völlige Vernichtung des Gegners 


Berlin, 12. September 


Nach starker Artillerievorbereitung und 
heftigen Tieffliegerangriffen unternahmen, wıe 
das OKW, mitteilt, die Bolschewisten in den 
Freitag-Morgenstunden einen Gegenangriff aut 
eine von unseren Truppen in den letzten Ta- 
gen genommene beherrschende Höhe bei No- 
worossijsk. Alle Vorstöße des Feindes, 
der mit zäher Verbissenheit diese wichtige 
Stellung zurückzuerobern versuchte, scheiterten 
unter hohen blutigen Verlusten für die Bolsche- 
wisten, 

Feindliche Bereltstellungen im Nordwestteil 
des Kaukasus wurden durch das zusam- 
mengefaßte Feuer aller Waffen zerschlagen. 
Gebirgsjäger aus den deutschen Alpengauen 
erkimpiten unter schwierigsten Bedingungen 
trotz heftigster Gegenwehr des Feindes vor 
einigen Tagen den Durchgang durch unweg- 
same Bergschluchten und erstürmten Pallhöhen 
von 2500 Meter. Zur Sicherung der Uber- 


'glinge mußten, oft in starkem Schneetreiben 


und über stelle Felswände hinweg, Gipfel von 
fast 4000 Meter Höhe miühevoll erklommen 
und gegen feindlichen Widerstand besetzt wer- 
den. 

Besonders schwere Kämpfe tobten um 
den Besitz eines Passes, auf dem der Feind 
neben seiner zahlenmäßigen Überlegenheit in 
den Felsen eingebaute schwere Waffen zum 
Einsatz brachte, Drei Tage führte eine Kampi- 


gruppe einer Gebirgsdivision mit allen Härten 
des Gebirgskrieges diesen Kampf, der mit völ- 
liger Vernichtung des Gegners endete, Die 
Paßhöhen wurden im Sturm genommen und 
der Feind jenseits der Bergschelde mehrere 
Kilometer geworfen. 

Bei diesen erbitterten Kämpfen am Fuß des 
Karakaja, einem Gipfel in der Höhenlage 
des Ortlers, büßte der Feind. in einem Ab- 
schnitt allein über 300 Tote sowie 557 Gefan- 
gene, 19 schwere Maschinengewehre, 13 
schwere Granatwerfer sowie zahlreiche Hand- 
feuerwalfen ein, 


Gauleiter Greiser drei Jahre 
an der Spitze des Warthegaues 


Posen, 13, September 

Gestern jährte sich zum dritten Male der 
Tag, an dem Gaulelter und Reichsstatthalter 
Arthur Grelser mit seinen engsten Mitar- 
beitern in Posen eintraf, um die Grundlagen 
zu schaffen für die Wiedereindeutschung die- 
ses allen deutschen Reichslandes, Aus diesem 
Anlaß legte der Gauleiter zum Gedenken an 
die Blutzeugen, deren Opfertod die Voraus- 
setzung zu diesem neuen Abschnitt in der 
Epoche des deutschen Ostens war, am Grabs 
der ermordeten Volksdeutschen in Posen einen 
Kranz nieder, 


Sonntag, 13. September 1942 


Jugend antwortet Roosevelt 


Von Dr. Kurt Pfleiller 
In Wien findet zur Zeit die Gründungs- 
tagung des Europäischen Jugendverban» 
des statt. Unser Hauptschriftleiter nimmt 
auf Einladung des Reichsleiters von Schi- 
rach an dieser Tagung teil, 

Wien, 13. September 
Am 6, September 1918 schickt der damaligs 
britische Botschafter in Petersburg, Bucha« 
nan, folgendes Telegramm an den König von 
England: „Die ganze Sowjetregierung ist auf 
das Niveau einer Verbrecherregierung herab- 
gesunken. Bolschewiken haben eine Karriere 
verbrecherischen Wahnsinns begonnen, Wenit 
nicht unverzüglich dem Bolschewismus in Ruß« 
land ein Ende bereitet wird, ist die Zivilisation 
der ganzen Welt bedroht. Wenn der Bolsche- 
wismus nicht ausgetilgt wird, wird er sich in 
der einen oder anderen Form über Europa ver« 
bre'ten, da er von Juden organisiert und ge- 
leitet wird, die an keine Nation gebunden sind.“ 
24 Jahre später, wieder im September, sagt der 
amerikanische Präsident Rooseveltin einer 
Botschaft an einen sogenannten ,,Jugendkon- 
greß” in Washington: „In China und in Rußland 
hat die Jugend in den letzten Jahre ihre Ket- 
ten eines veralteten imperialistischen Systems 
von sich geworfen. Die Kultur Asiens vereinigt 
sich mit den Kulturen Europas und Amerikas, 
und zum ersten Male in der Weltgeschichte wird 
eine wahre Weltzivilisation geschaffen.“ So viel 
Phrasen, so viel Verlogenheiten, Dieselben 
Plutokraten, die noch vor kaum einem Viertel- 
jahrhundert im Bolschewismus eine Verbra- 
cherregierung und ein Gift für die gesamte 
Menschheit sahen, fordern heute Arm in Arm 
mit diesem Bolschewismus das Zeitalter des 
Fortschritts in die Schranken und. versuchen, 
auf den Krücken einer zusammenbrechenden 
Weltordnung eine Welt der Reaktion zu et- 
richten, deren Präsident der verkalkte Narr 
Franklin Delano Roosevelt sein soll. Dieser 
Narr, der gleichzeitig ein ausgekochter Gauner 
und Heuchler ist, hat in diesen Tagen drei der 
„berühmtesten Partisanen der Sowjetunion” 
empfangen, die eigens zu dem Zwecke im Flug- 
zeug von Moskau nach Washington geholt wor- 
den sind, um im amerikanischen Reklamezirkus 
durch unzählige öffentliche Kundgebungen ge- 
schleift zu werden. Wenn Herr Roosevelt ın 
einer Vertreterin dieser Partisanen, dem 26jäh- 
rigen Flintenweib Ljudmilla Pawlitschenko, die 
309 deutsche Soldaten aus dem Hinterhalt ao- 
geknallt haben und für diesen Mord mit dem 
Lenin-Orden, der Ehrenmitgliedschaft zahlrei- 
cher amerikanischer Frauenorganisationen und 
mit telegrafischen Eheangeboten spleeniger 
Yankees „geehrt“ worden sein soll, das Ideai 
der neuen Jugend sieht, dann soll er sich zum 
Ehrenpräsidenten der Heckenschützen ernennen 
lassen, sich aber nicht sein Schandmaul ver- 
brennen, um der wahren Jugend der Welt 
gouvernantenhafte Lehren zu geben. Sehen 
wir uns doch d’e Galgengesichter an, aus denen 
das illustre Auditorium des Herrn Präsidenten 
bestand! Da waren ein paar halbwúchs'ga 
Yankeestudenten aus USA. und ebenso viele 
plattfüßige Vertreter abgetakelter Emigranten- 
regierungen, die in Washington eine vorläufigs 
Zuflucht gefunden haben, auf jeden Fall nicht 
die „Jugend der Welt”, Diese will nicht mit 
abgestandenen Phrasen gefüttert sein, sondern 
sucht selbst mit dem revolutionären Schwung 
ihres Jahrhunderts Aufgaben, die sie verant- 
wortlich meistern kann. Ein Präsident, in 
dessen Land Hunderttausende junger Menschen 
seelisch, moralisch und körperlich verkommen, 
wo das Gangstertum salonfähig gemacht und 
die jüdische Weltpest zur Staatsreligion erho- 
ben ist, hat nicht das Recht, sich als Sprecher 
der , Jugend. der Welt“ aufzuspielen, Er soll vor 
den Kuponabschneidern seiner Rüstungskon- 
zerne sprechen, vor bolschewistischen Gewerk- 
schaften und jiidischen Kongressen. Die Jugend 

der Welt will nichts mit ihm zu tun haben. 
Herr Roosevelt sagt: „Ich bin davon tiber- 
zeugt, daß im gegenwärtigen Augenblick der 
Ather blockiert ist, damit ja niemand in dea 
Ländern, die von Hitler unterdrückt sind, das 
hören kann, was ich Ihnen zu sagen habe,” 
Herr Roosevelt überschätzt seine rednerischs 
Leistung, Wir brauchen den Äther nicht zu 
blockieren, weil unsere Jugend gar nicht darauf 
versessen ist, den läppischen Wortschwall des 
Herrn USA.-Prásidenten zu hören, Warum sol- 
len wir auch den Äther blockieren, wo doch 
jedes Kind in Deutschland weiß, daß unser 
Volk gegen das Gift aus USA, immun ist und 
weiß, daß drüben schon seit Wilsons Zeiten 
alles geschmäht und mit Dreck beschmissen 
wird, was deutsch ist. Herr Roosevelt verheißt 
der amerikanischen Jugend „ein neues Leben, 
in dem sie in Freiheit und Gerechtigkeit leben“ 
könne, Er ist so unverschämt, zu behaupten, 
die deutsche Jugendführung sei der deutschen 
Jugend durch die Gestapo aufgezwungen wor- 
den. Ein Mann, dessen Land überhaupt keine 
Jugendbewegung kennt, sondern allenfalls eine 
Million Jugendlicher in feudalen Klubs zusam- 
menfaßt, sollte über diese Dinge schweigen, 
Deutschlands Jugend brauchte wahrlich nicht 
den Druck der Gestapo, um sich zu organi. 
sieren. Die Ideen Adolf Hitlers waren zündend 
genug, um diese Jugend zu begeistern und la 
freiwilliger Gefolgschaft zu einen, Herr Roosee 


Wir bemerken am Rande 


Amerikanischer Der römische „Messaggero“ läßt 
Mummenschanz sich aus Bern berichten, daß in 

den Schweizer Lichtsplelhäusern 
augenblicklich ein Film läuft, der einen in Wa- 
shington veranstalteten Kriegspropagandaumzug vor 
Augen führt. Die Zuschauer seien darüber er- 
staunt, daB die Amerikaner neben ihren Panzerwa- 
gen und Soldaten noch regelrechte Mummenschanz- 
wagen aufmarschleren ließen, aut denen leichtbe- 
schúrzle Welblein die Auimerksamkeit und den 
Bellall der Menge zu ergattern versuchten. Bas 
rómische Blatt ist allerdings der Ansicht, das Er- 
staunen der biederen Schweizer sel wirklich nicht 
am Plalze. Sollte man denn gerade in der Schweiz 
nicht gewußt haben, wie die Amerikaner wirklich 
sind? Dbrigens: Da die Überraschung von Pearl 
Harbour nicht mehr aul den Fingernägeln brennt 
und mit den Philippinen auch. die Pazilikliotte 
fulachgegangen sel, sei es jetzt begreitlich, daß 
die leitenden Kreise in Washington versuchen, 
ihrem Volke den Krieg als einen niedlichen Scherz 
oder eine große Parade vorzugaukeln, Nicht um- 
sonst ist Amerika das Kino-Paradios. Auf die öf- 
fentliche Meinung Amerikas soll aber noch größe- 
ren Eindruck als der Washingloner Faschingsumzug 
jenes von der ganzen amerikanischen Presse ver- 
breitete Eingeständnis der Moskauer ,,Prawda" ge- 
macht haben, wo wörtlich gesagt wurde: „Der Ver- 
lust von Stalingrad würde den Strick um den Hals 
der Sowjetunion bedeuten.“ LZ. 


velt bezeichnet als das Ziel seines verbreche- 
rischen Kampfes die „Verteidigung der freien 
Heimat, einer freien Schule und einer fre'en 
Kirche“, Der große Heuchler sollte mit diesem 
grólenwahnsinnigen Anspruch einmal das ver- 
gleichen, was der Reichsleiter für die Jugend- 
erziehung der NSDAP,, Baldur von Schi- 
rach, auf Grund des Materials der amtlichen 
Erziehungsbehörde festgestellt hat. Danach ha- 
ben In einem einzigen USA.-Staat zweitausend 
Gemeinden überhaupt keine Schulgebäude, Sie 
halten Unterricht in Getreidespeichern, alten 
Kirchen und baufälligen Häusern, Mehr als 
687 000 amerikanischer Schüler sind in verfal- 
lenen und ungeeigneten Schulgebäuden unter- 
gebracht, Im amerikanischen Schulwesen geht 
der Jude ungestört aus und ein, um die Werbe- 
trommel für den Bolschewismus zu rühren und 
den Acker Amerikas reif zu machen für die 
Saat Moskaus, Was sagt Herr Roosevelt zu 
den Feststellungen Baldur von Schirachs, daß 
in den USA, wo ein großer Luxus für die 
Kinder der Millionärsfamilien aufgewendet 
wird, noch mehrere Millionen Analphabeten 
leben, daß trostloses Elend unter der amerika- 
nischen Arbeiterjugend herrscht, daß für 90 000 
verkrüppelte und 45000 erblindete sowie für 
drei Millionen schwerhörige Kinder überhaupt 
keine Erziehung vorhanden ist? Und dieser 
Rooseyelt stellt sich hin und schreit, Amerika 
habe eine „freie Jugend, die sich nicht als Ro- 
boter verdingen“ brauche. Das wirkt grotesk 
in einem Staat, wo dié Söhne der Pfeffersäcke 
in vornehmen Privatschulen: unterrichtet wer- 
den, die den britischen Plutokratenhochburgen 
Eton und Harrow in keiner Weise nachstehen, 
in dem die Universitát nur dem wohlhabenden 
jüdisch-plutokratischen Klüngel offensteht, der 
dann später als Schlotbaron die arbeitendsn 
Schichten unterdrückt. und ausbeutet. Baldur 
von Schirach hat demgegenüber auf die deut- 
schen Adolf-Hitler-Schulen hingewiesen, wo die 
deutsche Jugend ohne Rücksicht auf den elter- 
lichen Geldbeutel zum Führertum, aber nicht 
zum Robotertum herangezogen wird. Wenn 
Herr Roosevelt meint, daß die Achsenmächte 
ihre Jugend als Kanonenfutter ausbildeten, 
dann weisen wir diesen Erzheuchler darauf hin, 
daß nicht wir die Jugend der Welt auf die 
Schlachtfelder geschickt haben, sondern der ge- 
wisenlose Hasardeur Roosevelt, der diesen 
Krieg skrupellos vom Zaune brach, 

Herr Roosevelt hat die Jugend der Welt 
aufgerufen und ihr gesagt, zur Neugestaltung 
der Welt bedürfe es der „Einigkeit der Ju- 
gend sämtlicher Völker“. Herr Roosevelt 
wird sich in diesen. Tagen davon überzeugen 
müssen, daß diese Einigkeit der Jugend im 
Werden ist, aber n'cht unter der Aufsicht der 
Gouvernante Roosevelt, sondern unter der 
Führung der jungen Nationen, Der sichtbare 
Ausdruck dieser Einigung ist. der Euro- 
pälsche Jugendverband, zu dessen 
Gründung heute und in den folgenden Tagen 
in Wien die Jugend von 14 Nationen zusam- 
mentreten wird, eine Jugend, die für den alten 
Esel im Weißen Haus nur ein schallendes 
Gelächter übrig hat, well sie nicht der Re- 
zepte eines rückenmarkschwindsüchtigen 
„Demokraten“ bedarf, um voranzukommen. 
Ihr genügt der revolutionäre Schwung und 
die Eigenverantwortlichkelt ihrer Führung, 


Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstatters 


Lissabon, 13, September 

Roosevelt verfolgt seine Politik der 
Besetzung geopolilisch wichtiger Stützpunkte 
mit immer größerer Systematik, In den letzten 
Tagen sind die amerikanischen Truppen in 
Rio de Janeiro gelandet. Gleichzeitig ha- 
ben amerikanische Truppenabtellungen andere 
wichtige Stützpunkte an der brasilianischen 
Küste besetzt. Brasilien ist damit völlig unter 
die Oberhelt der nordamerikanischen Union 
gekommen, Das gesamte politische, militärl- 
sche und wirtschaftliche Leben der brasiliani- 
schen Republik steht ‘unter amerikanischer 
Kontrolle, Gleichzeitig wurde eine nordameri- 
kanische Militärmission nach Bolivien ent- 
sandt, um auch dort die Ubernahme aller mili- 
tärisch und strategisch wichtigen Punkte des 
Landes vorzubereiten, 

Der USA.-Maríne-Sekretár Knox kündigte 
an, er werde in den nächsten Tagen mit einem 
großen Stab eine Inspektionsreise antreten, um 
alle neuen Flotten- und Luftstützpunkte, die 
von den USA, zur Zeit in Mittel- und Südame- 
rika gebaut werden, zu besichtigen, einschließ- 
lich Rio. 

Präsident Roosevelt selbst kündigte 
auf seiner Pressekonferenz an, daß er Montag 
die durch einen von ihm eingesetzten Unter- 
suchungsausschuß verlangten neuen Einschrän- 
kungsmabnahmen in Kraft setzen werde, da 
die Gummiknappheit äußerst drastische Maß- 
nahmen erfordere. Der Bericht des Ausschus- 
ses empfiehlt eine allgemeine Benzinrationie- 
rung im ganzen Land, durch die das Autofah- 
ren abgestoppt werden soll, die Beschleuni- 
gung der Produktion von synthetischem Gum- 
mi und bedeutsame Beschränkung der Höchst- 
geschwindigkeit der Kraftwagen, 

William Herridge, der frühere kanad!- 
sche Gesandte in Washington, erklärte, wie in 
Gent aus New York vorliegende Nachrichten 
besagen, am Freitag, alle englisch sprechenden 
Völker müßten unter einem Chef vereinigt wer- 


Feindstellungen am 


Roosevelt läßt Truppen in Rio de Janeiro landen 


Unersättlicher Machthunger des USA.-Präsidenten / Er will jetzt Chef aller englischsprechenden Völker werden 


den, und dieser Chef müsse Roosevelt sein. 
Herrldge forderte, daß Churchill als der 
Verireter des britischen Empire Roosevelt er- 
suchen müßte, sich dazu berelt zu erklären, 
Roosevelt müßte diktatorische Vollmachten 
und einen großen Generalstab erhalten. 
Washington sei der geeignetste Platz für das 
Hauptquartier der Demokraten, 

Der Vorschlag Herridges {st eine erneute 
Bestätigung der Weltherrschaftsansprúche und 
der größenwähnsinnigen Pläne des USA.-Prisi- 
denten und seiner jüdischen Hintermänner, Daß 
Churchill, der Premierminister des britischen 
Weltreiches, dazu ausersehen sein soll, ge- 
wissermaßen als darum Bittender Roosevelt 
diesen Posten anzutragen, verleiht dem Vor- 
schlag Herridges, dessen Auftraggeber sich un- 
schwer vermuten lassen, eine besonders pi- 
kante Note. 

Das schrankenlose Ausbreitungsbedürfnis 
des „Weltpräsſdenten der Zukunft” wird auch 
aus der folgenden Meldung ersichtlich. Das 


USA.-Außenamt gab bekannt, daß amerikanf« 
sche Ingenieure und Produktionssachverstän« 
dige zum Dienst in Indien einberufen wer- 
den. Eine Anzahl von ihnen soll demnächst 
die Reise dorthin antreten, 

Auch auf dem gesamten Nahen Orient, ins- 
besondere aber auf Iran, suchen, wie unsar 
We,-Berichterstatter aus Rom meldet, 
die Nordamerikaner immer größeren Einfluß zu 
gewinnen, Fast alle sowjetischen Truppen seien 
aus diesem Lande zur Verstärkung an die Kau- 
kasusfront abgezogen, selbst die sowjetischen 
Besatzungstruppen von der Grenze zwischen 
Iran und Irak. Ein Teil dieser Truppen sei 
durch sowjetische Frauenbataillone ersetzt wor- 


den. Darauf seien sowohl in Iran wie in Irak . 


zahlreiche nordamerikanische Abteilungen elns 
getroffen, die sowohl die wichtigsten Verbin- 
dungswege beherrschten als auch die Erdélge- 
biete, Es gebe zur Zeit bereits keine iranischa 
Behörde, die nicht schon ihren amerikanischen 
Verbindungsoffizier hätte, 


Das Tischtuch ist endgültig zerschnitten 


Zwischen der britischen Regierung und der indischen Kongreßpartei 


Drahtmeldung unseres Sch.-Berichterstatters 


Lissabon, 13, September 

In neutralen Kreisen vertritt man die Aut- 
fassung, daß die britische Reglerung mit den 
letzten Erklärungen Churchills und Am e- 
rys im Unterhaus endgültig das Tischtuch zwi- 
schen sich und der Kongreßpartei zerschnitten 
hat, Die Labour-Party machte zwar einige 
furchtsame Einschränkungen und schickte ihren 
Führer Greenwood yor, der Churchill we- 
gen des „wilden Tones” seiner Erklärung über 
Indien und wegen seiner verächtlichen Behand, 
lung der Kongreßpartei tadelte, sich im übrigen 
aber sachlich hinter die Politik der Regierung 
stellte und lediglich verlangte, daß der Welt 


Terek durchbrochen 


Das letzte Küstenfort bei Noworossijsk ist in deutscher Hand 


Aus dem Führerhauptquartler, 12, September 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Südlich von Noworossijsk nahm In- 
fanterie in harten Kämpfen das letzte Küsten- 
fort. Am Terek-Abschnilt durchbrachen 
deutsche Truppen feindliche Stellungen und 
vernichteten Batterien. 


Vor Stalingrad dauern die harten 
Kämpfe um die Befestigungsanlagen an, Ent- 
lastungsangriffe des Feindes wurden abgewle- 
sen, Der feindliche Nachschubverkehr war 
wieder das Ziel schwerer Luftangriffe, Aufer- 
dem wurden bei Nacht Stalingrad und Flug- 
platzanlagen nördlich der Stadt bombardiert. 


Südostwärts Rschew scheiterten erneute 
Angriffe starker feindlicher. Kräfte am zähen 
Widerstand der deutschen Truppen, 


Südlich des Ladoga-Sees und aus Le- 
ningrad führte der Feind vergebliche ver- 
lustreiche Angrifie. Deutsche und kroatische 
Kamplilleger fügten dem Feinde schon in der 
Bereitstellung hohe Verluste zu, 


Im hohen Norden bekämpite die Luftwaffe 
feindliche Truppenlager und Flugstützpunkte, — 

Die Sowjetluftwafíe verlor am 10, und 11. 
September in Luftkämpfen, an denen auch Ita- 
Uenische, rumänlsche, spanische und ungarische 
Jäger beteiligt waren, und durch Flakartillerie 
171 Flugzeuge. 14 eigene Flugzeuge werden 
vermißt. 5 

Während der ersten zehn Tage des Septem- 
bers verloren die Briten an der ägyptischen 
Front Insgesamt 170 Panzer- und Panzersplih- 
N ger englischen gbäkükte 
i Mn 
De toe erteilen denteche br 
am gestrigen Tage Volltreffer mit Bomben 
schweren Kalibers in Industrie- und Verkehrs- 
anlagen. An der Küste der besetzten West- 
gebiete wurden zwei feindliche Flugzeuge ab- 
geschossen, 

In der Nacht zum 11. September hatten 
deutsche und englische Schnellboote Gefechts- 
berühr im Kanal. Ein feindliches Boot sank 
sofort. Weltere Boote drehten nach zahlreichen 
Trefiern zum Teil unter starker Brandentwick- 
lung ab, 


um die Probleme der Zeit zu meistern. Hier 
in Wien, wo führende Männer des europäi- 
‚schen Geisteslebens in der Akademie für 
Wissenschaften zu der Jugend Europas spre- 
chen werden, wird in einer feierlichen Eröff- 
nungssitzung im Gauhaus der NSDAP. der 
Europäische Jugendverband gegründet werden 
und die Jugend Wiens vor dem Präsidium 
und dem Führerring des Eurspäischen Ju- 
gendverbandes am Burgtheater vorbeimar- 
schieren, Hier 'n Wien melden die jungen 
Völker machtvoll ihren Anspruch zum Leben 
und ihren Protest gegen den Kriegsverbre- 
cher und Jugeniverderber Roosevelt an. 
Ganz Wien steht im Zeichen dieser Tage, in 
deren Verlauf der Reichsjugendführer der 
NSDAP. und der Jugendführer des Deutschen 
Reiches, Artur Axmann, die Führer der 


ausländischen Delegationen empfangen wird, 
zum Zeichen dafür, daß die Führung der Welt 
künftig nicht in den Händen verkalkter Plu- 
tokraten liegen wird, sondern in denen ver- 
antwortungsbewußter Jugend, Die bereits in 
Wien eingetröffenen Vertreter der europäl- 
schen Jugend, die wir sprachen, die Kamera- 
den der befreundeten und verbündeten Län- 
der, sie alle sind begeistert von der neuen 
Aufgabe, die ihnen mit der Gründung des 
Europäischen Jugendverbandes gestellt wird. 
Wenn zum Abschluß der Tagung die euro- 
Alsche Jugend auf cem Heldenplatz die Ge- 
i aller jungen Nationen ehren wird, 
dann übernimmt sie das Vermächtnis, das 
einige Europa zu vollenden, das Herr Roose- 
velt und seine Spießgesellen mit allen Mit- 
teln verhindern möchten, 


d im Süd- ` 


gezeigt würde, England sei fest entschlossen, 
„nichts ungetan zu lassen, um eine Verschlech- 
terung der Lage zu verhindern”, Das sind na- 
türlich lediglich Phrasen, die ebensowenig 
einen Inhalt haben wie Amerys Behauptung, 
England wünsche im Herzen ein freies Indien), 
- Gleichzeitig betonte Amery, daß unter Freiheit 
selbstverständlich höchstens der Dominionsta- 
tus innerhalb des Empire zu verstehen sel, Auch 
Amery griff die Kongrefipartel nicht weniger 
scharf an als Churchill. Amery gab im übrigen 
zu, daß in den ersten Tagen nach der Verhaftung 
Gandhis und der Kongreßführer nicht weniger 
als dreihundert britische Eisenbahnstationen in 
Indien angegriffen und mindestens 24 Züge zum 
` Entgleisen gebracht wurden, In dem strategisch 
` wichtigen Gebibet von Bihau seien nicht weni- 
ger als 65 Polizeistationen in Brand gesteckt 
worden, 


Die Ungarn die ersten 


Wien, 12. September 


Die Gründungsversammlung des europäi- 
schen Jugendverbandes in Wien wird im. Aus- 
schnitt am Montag, dem 14, September, im 
Zeitspiegel im Großdeutschen Rundfunk 
von 18.30 bis 19 Uhr übertragen, 

Als erster der Staatsjugendführer traf am 
Sonnabendnachmittag der ungarische Landes- 
führer der Levente, Feldmarschall-Leutnant 
Vitez Algis Beldy, ein, der von Reichsleiter 
Baldur yon Schirach auf dem Flugplatz Aspern 
herzlich willkommen geheißen wurde, 
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Feindliches U-Boot versenkt 
Rom, 12. September 


Der Italienische Wehrmachtbe- 
richt vom Sonnabend meldet: 


An der ägyptischen Front starkes Artillerie- 
feuer. In den ersten zehn Tagen des Monats 
September hat der Feind an der Agyptenfront 
170 Panzer- und Straßenpanzerwagen verloren. 
Im Mittelmeer versenkte das von Kapitänleut- 
nant ‘Enrico Bucci befehligte Torpedoboot 
„Orsa“ ein weiteres englisches Unterseeboot. 


Der Tag in Kürze 


Reichsminister Dr, Goebbels empling den In 
Deutschland welſenden Generalstabschef der taichi- 
allschen Miliz, Generalleutnant Enzo Galblatl, in Ge- 
genwart des Botschafters Dino Altieri und des Stabs- 
cheis der SA., Lutze. 


Die Lelche des am 2. September bel elnem 
Ubungsflug tödlich abgestürzten Schwiegersohnes 
des ungarischen Reichsverwesers, Gral Julius Ka- 
rolyl, wurde am Freitag in der Nähe von Rackeve 
in der Donau gefunden. 


Roosevelt plant, den Juden Baruch zum Bevoll- 


mächligten für die Gummi-Bewirtschaltung in den 
USA. zu ernennen. 
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Die große Liebe 
24) Von Hans Flemming 


„Nicht im geringsten.“ 

„Maßlos traurig”, sagte Wendlandt und sah 
ungeheuer vergnügt aus, 

„Kleiner reizender Hund interessiert Ste 
dann vielleicht auch nicht?“ 

Hanna gab gar keine Antwort, Er hob den 
Hund hoch und strich ihm die Haare aus den 
Augen, Putzi war selig und schwänzelte, 

„Ja — grausam ist das Schicksal, mein 
Fräulein, Zehn lange finstere Nächte warte- 
ten wir beide vor dem Theater auf Hanna 
Holberg. Der Sturm umbrauste uns, Regen- 
Wasser lief in unsere Schuhe, wir riskierten 
Rheuma über: Rheuma —, aber nie war sie 
allein, immer umgab sie ein kreisender Stru- 
del von Verehrern, die Allah in seinem Zorn 
erschuf, Und nun, da sie endlich vollkommen 
solo ist... Putzi, gib der Dame Pfötchen, 
bitte um Gnade, oder ich begehe hier an die- 
sem völlig ungeeigneten Platz Harakiri,” 

Graue Augen, die sie nicht Joslieñen — 
ein weicher, leichtsinniger Mund, der lachte 
und sich dann plötzlich wieder fest zusam- 
menschloß und von ihr Besitz ergreifen 
wollte... Hanna stand sofort auf, als der Zug 
bremste, und ging zum Ausgang. 

„Maßlos traurig”, sagte er hinter ihr; sie 
glaubte seinen Atem zu fühlen, „Wie schade, 
daß unsere nette Plauderstunde schon zu 
Ende ist,“ 


Als Hanna an der Gartentür der kleinen 
Villa Jäutete, wunderte sie sich kaum, daß 
Wendlandt wiederum neben thr auftauchte. 
Jetzt, da sie im nächsten Augenblick mit ans 
deren Menschen zusammentraf, wich Ihre selt- 
same Beklemmung. Sie fand diesen hart- 
näckigen Begleiter mit seinem struppigen 
Hund sehr komisch und wandte sich lachend 
um, 

„Was wollen Sie nun eigentlich noch?” 

Der Regen hatte aufgehört, Wendlandt 
nahm seinen Hut ab, setzte Putzi auf die Erde 
und strich sich gláttend úber die etwas zer- 
zausten Haare, 

„Was ich will? Ich könnte jetzt schwel- 
gen und Sie auf die Folter spannen, mein 
Fräulein — aber ich habe Mitleid und will 
Ihnen mein Geheimnis verraten,,, Ich werde 
nämlich hier erwartet!” 

„Ach?“ 

Die Tür des Hauses öffnete sich, ein Mäd- 
chen kam über den Gartenweg. 

„a — es ist eine unumstößliche Tatsache 
— die bezaubernde Inhaberin dieser Wohnung 
hat mich soeben persönlich eingeladen. Wir 
werden ganz unter uns sein,“ 

Wunderbar! Er bildete sich ein, daß sie 
vor ihrem eigenen Haus standen! Nun hätte 
sie ihn eigentlich aufklären müssen, aber ein 
Gefühl, aus Ubermut und Neugier gemischt, 
verschloB ihr den Mund, Vielleicht noch 
etwas anderes, sie gab sich darüber keine 
Rechenschaft, Mochte dieser Draufgänger zu- 
sehen, wie er sich aus der Affäre zog! 

Das Mädchen schloß die Gartentür auf und 
knickste, 


„Komm, Putzi“, sagte Wendlandt, „es ist 
höchste Zeit, daß wir armen müden Wanderer 
unter Dach und Fach kommen, Hunger habe 
ich übrigens auch." 

Und er nickte dem Mädchen zu wie ein 
zufriedener Junge und folgte Hanna ins Haus, 


Elftes Kapitel 


Als sie auf der Diele ablegten, hörte man 
lautes Stimmengewirr. Jemand schien einen 
Witz erzählt zu haben, eine Frau lachte hell 
auf, es klang wie ein Schrei, 

„Na, nal" sagte Wendlandt, nun doch etwas 
erschrocken, während er gleichzeitig mit den 
Augen Hannas bloße Schultern zu streicheln 
schien, die vor dem Spiegel stand, 

„Mir scheint, Sie haben Gäste?“ - 

Ihre dunklen Augen. sprühten, währen 
sie sich zurückwandte, 

„Durchaus nicht, Herr Draufgänger.“ } 
Plötzlich wußte er, daß er in eine Fall 
geraten war. Er warf den Kopf zurück, und 
Hanna sah wieder diese Verwandlung seines 
weichen und verträumten Mundes zu einer 
fast wilden Entschlossenheit, Vielleicht fühlte 
sie jetzt zum ersten Male, daß dieser Mann 
niemals nachgeben würde, wenn er sich ein 

Ziel gesetzt halte, Aber woher kam er? 

Es blieb keine Zeit mehr. Eine sehr blonde, 
sehr gefärbte Dame unbestimmten Alters 
stürmte herein und begrüßte sie mit über- 
schwenglicher Herzlichkeit. Ihre Stimme be- 
wegte sich in höheren, Regionen, - Offenbar 
war sie es, die vorhin jenen Schrei produziert 
hatte, 

„Bezaubernd sehen Sie aus, Fräulein Hol- 


berg — wir erwarten Sie schon voll Sehn- 
sucht, ich war schon ganz außer mir, weil 
ich dachte — mein Gott...” 

Sie blickte ein wenig verblüfft auf Wend- 
landt und den Hund, der neben ihm saß und 
höflich wedelte, 

Hanna streifte ihre Handschuhe ab, 

„Sie sind sehr freundlich, Frau von West- 


phal, leider konnte ich nicht früher kom- 


men... 7 

Die aufgeregte kleine Dame, offenbar war 
das ihr normaler Zustand, ließ sie nicht aus- 
sprechen. 

„Natürlich, ich verstehe — das silberne 
Netz — und das Publikum, dieser Moloch, 
trampelt und will immer noch mehr hören. 
Aber der Herr — ach, du lieber Himmel, mein 
Gedächtnis..." i 

Sie drückte verzweifelt ihre Hände gegen 
die Schläfen. 

Hanna kam ihr zu Hilfe: „Herr Rudnitzky, 
mein Partner, war plötzlich verhindert — er 
bittet sehr, ihn zu entschuldigen.“ 

Die nervöse Gastgeberin geriet jetzt voll- 
ends in Verwirrung, Wenn der Partner der 
schönen Holberg sich entschuldigen ließ — 
warum stand er dann plötzlich groß und breit 
a aris Diele? Oder war es ein ganz an- 
erer 


Thre Augen wurden rund vor Erstaunen. 


apa selbst hatte das Gefühl, dem zweiten 
Akt 


Bitte, mein Herr — Sie sind eingeklemmt, 
"vorn steht ein Löwe, 


einer Lustspielpremiere beizuwohnen, 


hinten ein Krokodil — 


nun zeigen Sie, was Sie können! , 
4 (Fortsetzung folgt) 
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Somtägliches Palermo — die Grofigtadt im Kriege 


Deutsche Soldaten mischen sich unter die Spaziergänger auf der Promenade / Und nachts: Verdunkelung 


PK. Langsam gehe ich die breite, baumbe- 
standene Via della Liberta entlang, die aus den 
schmalen Straßen der großen Stadt zu den 
Parks und Villengárten hinausführt, In dichter 
Folge rasen vollbesetzte Autobusse im südita- 
lienischen Tempo stadtwárts; das Fußballspiel 
zwischen der Feuerwehr-Mannschaft und eine:n 
zivilen Sportklub Ist beendet, Dazwischen 
klappern geruhsam die trabenden Hufe der 
Droschkengäule. Aus den offenen Wagen nik- 
ken bunte Florentinerhüte. Auf den Promena- 
denwegen flanieren Scharen von Sonntagsspa- 
ziergängern, Frauen in bunten Kleidern, 
ganz sommerlich, Männer hutlos in hellen 
Trenchcoats, den uniformen Einheitsmänteln der 
Italiener, und viel, sehr viel italienisches Mil- 
litár, Offiziere und Mannschaften aller drei 
Wehrmachtteile mischen sich unter das Zivil, 
Hinter den wenigen deutschen Soldaten, meist 
Flieger und Marine, wandern die: Blicke der 
Spazlergánger her; anerkennend, denn die 
Deutschen haben überaus kleidsame Uniforman 
an, halten sich ausgezeichnet und grüßen zackig. 


Es sind viele und vielerlei Gedanken, die 
einen bewegen, wenn man durch die Straßen 
Palermos geht, Vom Hauptbahnhof, der Sta- 
zione Centrale, strahlen die Hauptverkehrs- 
adern nach allen Richtungen aus und durch- 
brechen die Wohnklötze in tiefen, schmalen 
Schluchten, Merkwürdig, wie viele Stockwerke 
die Sizilianer aufeinandersetzen; merkwürdig, 
wie eng sie hre Straßen zusammendrängten. 
Da ist fast nur die eine Via della Liberta, die 
sich wirklich großstädtisch ausbreitet, und 5 65 
leicht noch die Via Cavour und die Via Lin- 
coln, die schnurgerade zum ‘Hafen hinunter- 
führt, Sonst ähneln die Straßen alle — auch 
die Hauptstraße, der Corso Vittorio” Emma- 
nuella — der Via Roma, die so bedrückend 
wirkt und an deren sechs- und siebenstéckigen 
Häuserwänden man mühselig hinaufblickt und 
den blauen Himmel sucht, In dieseh Schluchten 
strudelt ein unwahrscheinliches Leben. Die 
Bürgersteige sind viel zu schmal, um die Tau- 
sende von Spaziergängern zu fassen; die ganze 
Straße wird überflutet, und die Flut läßt nur 
wenig Platz für Autos, Droschken und Auto- 
busse, die mit wilden Signalen vorwärtsrutscheu 
und die Fußgängermasse auselnanderschieben. 
An wenigen Straßenkreuzungen blinken Ver- 
kehrsampeln, und unter ihnen versuchen 
schwarzuniformierte Polizisten, die auch 
schwarze Stoffhelme tragen — das Sturmband 
verwegen zwischen Kinn und. Unterlippe —, 
Ordnung. in das Gewimmle hineinzubringen. 
Irgendwo wird man von einem Polizisten auf 
die linke Straßenseite hinübergeschickt; warum, 
Weshalb, es fragt keiner, hundert Meter hinter 
dem Polizisten schwimmt der Verkehr wieder 
nach rechts zurück. 


Uberraschend für uns Deutsche, die wir den 
strengen Sonntag-Ladenschluß gewöhnt sind, 
ist die Menge offener Geschäfte, Nicht nur 
Obst- und Gemüseläden, Konditoreien und 
kleinere Lebensmittelläden haben geöffnet, 
auch alle Tabakgeschäfte — die merkwürdiger- 
weise in Italien auch Salz, ein Staatsmonopol, 
verkaufen — sind handelsbereit. In der Via 
Roma wartete ein Fahrradhändler auf Kunden, 
in einer Nachbarstraße lehnt ein Kleiderhänd- 
ler vor seinem Laden, Andenkengeschäfte prei- 
sen ihre Waren an. Und auf dem Lebensmittel- 
markt, zu dem man nur über Stiegen von der 
Via Roma hinuntergelangt, steigert sich der 
Lärm zum Geschrei. Die Dämmerung, die vom 
Meer her in die Stadt hereinbräch, wird dunkler, 
samtiger, schwarzer, Jetzt müßten die Lichter 
aufflammen, die Lampenketten die Straßen er- 
hellen. Aber im Kriege werden die Häuser- 
schluchten zu nachtdunklen Cations, Das Le- 
ben wird in dieser Finsternis noch intensiver, 
alle Leute, alle Geräusche verstärken sich, aus 
Hufeklappern, Räderrollen, Hupenschreſen, lan- 
ter Unterháltung entsteht ein Lärminferno, das 
zw'schen den Häusern hängen bleibt. 

Ehrlich: erst die verdunkelten Straßen 
preßten mir ruckartig die Erinnerung an den 
Krieg ins Gehirn, Den ganzen langen, späten 
Nachmittag hatte ich nicht mehr daran gedacht. 


Von Kriegsberichter Dr, Erhardt Eckert 


Diese große Stadt sah so sonntäglich aus, so 
friedlich, so fern den Granateinschlägen, dem 
Karabinerknallen, dem Bombenheulen. Wir 
wollen der großen Stadt Palermo diesen fried- 
lichen Sonntag gönnen, denn manche Nacht 


schon kreischten die Sirenen und fielen die» 


englischen Bomben aus dem dunkelblauen 
Himmel, Ich sah aus den hohen Kirchentüren 
Frauen mit langen schwarzen Schleiern treten. 
Über viele Rockklappen der Männer ziehen 


sich die schwarzen Trauerbänder. Palermo 
stellt dem Imperium sehr viele Soldaten: im 
Hafen ankerten Kriegsschiffe unter der Triko- 
lore, der Sand der Wüste in Africa settentionale 
läßt Blut spurlos versickern, und in den ab- 
wehrbereiten Reihen der italienischen Divisio- 
nen an der Donezfront stehen viele siz.lianische 
Lockenköpfe, 

Bald werden die Straßen stiller, leerer wer- 


Gesamtanblick von Palermo 


den. Die Lärmspitze der ersten Nachtstunden 
ebbt rasch ab, die Häuser verschlucken das 
Leben. Im Hafenwasser glänzt und glitzert der 
Mond. Die prägnante Silhouette des palermen- 
sischen Hausberges, des Monte Pellegrino, hebt 
sich schwarz ab von einem Himmel, den um 
diese Nachtstunde nur der Süden haben kann. 

Ich wandere durch die Via Lincoln meiner 
Pension entgegen. Die Straße ist schon men- 


schenleer, Eine strenge Verdunklung läßt 


(Scherl-Bllderdienst, Archiv) 


aus keinem Fenster einen Lichtstrahl her- 
aus, Meine Stiefeltritte hallen von. den 
Wänden 'wider. Als ich die Türe zur deut- 
schen Pension Öffne, fällt mir warmes Licht 
entgegen. Aus dem Lautsprecher ertönt ein 
Wiener Walzer, An welfMgedeckten Tischen 
sitzen deutsche Offiziere, deutsche Zivilisten, 
deutsche Frauen. Hinter der geschlossenen Tur 
versinkt Pa'ermo. 


Khon im alten Rom gab es „Korukarten" 


Lebensmittelmarken kannten schon die Menschen des frühen Altertums 


In, fast allen kriegführenden Ländern der 
Welt ist heute die Lebensmittelkarte zu einem 
feststehenden Begriff geworden, durch den für 
eine gerechte Verteilung der wichtigsten Nah- 
rungsmittel gesorgt wiid. Auch im Weltkriege 
gab es Lebensmittelkarten; aber es wäre ein 
Irrtum, anzunehmen, daß diese Karten eine 
Erfindung unserer Zeit sind. Es klingt zunächst 
überraschend, daß schon die alten Römer ein 
ganz ähnliches System der gleichmäßigen Zu- 
teilung sowohl von Lebensmitteln als auch an 
Geldunterstiltzung an die Bevölkerung kannten. 

Bei den Römern ergab sich die Notwendig- 
keit zur Ausgabe von Zuteilungskarten an die 
Bevölkerung sowohl in Kriegs- wie vor allem 
in, besonderen Notzeiten, bei Mißernte und 
Teuerung, So wie wir heute die Brotkarte 
kennen, gab es damals die „Kornkarte“, auf die 
Brotgetreide oder Mehl ausgegeben wurde, 
das erste hauptsächlich an die ländliche Be- 
völkerung, die sich das Getreide dann selbst 
ausmahlen konnte, Mit diesen Karten ging 
jeder zu den großen zentralen Versorgungs- 
stellen und holte sich die ihm zustehenden 
Mengen ab, sowohl an Korn bzw, Mehl wie an 
Brot, Ol oder Wein, 

Freilich kannte man im alten Rom nicht die 
Lebensmittel-, Karte” in unserer heutigen Form. 
Es waren vielmehr, der Sitte der Zeit entspre- 
chend, Täfelchen, auf denen in Wachs das Maß 


Aufregung um die Velo-Taxis 7 


Paris, im September 


Die Pariser Velo-Taxi sind in wilder Auf- 
regung! Das heißt natürlich nicht die Velos 
selbst, sondern ihre Fahrer, die modernen 
Rikscha-Kulis Westeuropas, die mit ihren 
braungebrannten sehnigen Beinen die Allzubé- 
quemen und die Immereiligen durch das Stein- 
meer von Paris strampeln, yom Etoile hinaus 
durch die breiten Alleen des Bols zu den Renn- 
plätzen, von den neuzeitlichen Zweieinhalb 
zimmerwohnungen des Trocadero-Viertels hin- 
über zu den Markthallen und schließlich tief 
des nachts von den Kabaretts des Montmartre 
zu den Hotels der Champs Elyseés, Sie fahren 
als Einspänner und als Zweispänner auf dem 
Tandem, stoßen bei jeder Straßenkreuzung ein 
wildes Geschrei aus, weil es mit dem Bremsen 
einige Schwierigkeiten hat, und ihre bunten 
Anhänger, auf deren gepolsterten Sitzen die 
eleganten Pariserinnen alle Hände voll zu tun 
haben, das im Fahrtwind flätternde Röckchen 
über den Knien und das kaprizióse Sommer- 
hütchen auf der hochgettirmten Lockenpracht 
zu halten, gehören schon zum gewohnten 
Straßenbild von Kriegs-Paris, in dem der Kraft- 
wagen so selten geworden ist wie Bohnen- 
kaffee auf dem schwarzen Markt. Die Taxi- 
Fahrer also sind in. Aufruhr! Die Pariser Poli- 
zeiprafektur will nämlich plötzlich einen festen 
Tarif einführen, und das greift allen Velo- 
Taxis an die sportliche Ehre Wenn schon 
Tarife, sagen sie, dann wollen wir eine richtige 
Berufsorganisation haben, mit allen Rechten, 


a 


Von tnserem stindigen 
tariser Mitarbeiter 


die einer solchen Organisation zustehen. Also 
wurde ein Syndikat der Taxi-Fahrer gebildet 
und in Monsieur Raymond Bonhaneau ein Prä- 
sident gewählt; Monsieur Bonhaneau verlangt 
nun in erster Linie eine Versammlung, in der 
er alle Taxifahrer erfassen kann. Denn vor 
allem muß Schluß gemacht werden mit den Ge- 
legenheitsfahrern, die an den Sonntagen den 
Berufsfahrern die besten Kunden wegschnappen. 
Diese „Amateure“ sind es, die die Preise 
„drücken“ und den ganzen Berufsstand gefähr- 
den, Nur wer dem Syndikat angehört, soll in 
Zukunft noch Gutscheine für Reifen und Er- 
satzteile erhalten. Und schließlich verlangt der 
Präsident für alle Taxi-Fahrer die Lebensmittel- 
zusatzkarte T im Hinblick auf den enormen 
physischen Kraftverbrauch seiner Schützlinge, 


So wird alles seiner gelegentlichen Roman- 
tik entkleidet, Aus den Gondolierí der Pedale, 
die mit ihren ferbenreichen Trikots und ihren 
buntlackierten Gefährten eine originelle Note 
in das Pariser Straßenbild bra:hten, wird eine 
nüchterne Berufsorganisation mit Tarifen, Ver- 
ordnungen und Bezugscheinen, Aus einem 
witzigen Einfall, der nur in Frankreich, im Land 
des Radfahrsports, geboren werden konnte, ent- 
wickelt sich ein Gewerbe, das zwar im Augen- 
blick der Notwendigkeit gewiß sein tägliches 
Brot findet, das aber eines Tages, wenn ein- 
mal die Zulassungskarten für. die Kraftwagen 
‘wieder verschwunden sind, vor der bitteren 
Tatsache stehen wird, überflüssig zu sein. In- 
dessen ändert das nichts, daran, daß Monsieur 


der jeweiligen Zuteilung für die einzelnen 
Nahrungsmittel aufgeprägt war. Hatte der Be- 
zieher die ihm zustehende Menge, seine „ratio“ 
in Empfang genommen, so wurde auf dem Tä- 
felchen das entsprechende Feld unkenntlich 
gemacht, Daneben waren auch eine Zeitlang 
kleinere Kugeln, jeweils eine bestimmte Größe 
für eine bestimmte Art von Lebensmitteln ge- 
bräuchlich, auf denen das Gewicht der dem 
einzelnen zustehenden Menge aufgeprägt war. 
Die Kugeln wurden dann beim Bezuge der Wa- 
ren abgegeben, 

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß 
es im alten Rom auch eine Art von „Stempel- 
karten“ gab, wie sie aus der Zeit der großen 
Arbeitslosigkeit heute noch für viele eine 
schreckensvolle Erinnerung sind. Auch über 
Rom gingen solche Zeiten der Arbeitslosigkeit 
und der Not hin, in denen sich die Regierung 
veranlaßt sah, an die notleidende Bevölkerung 
Unterstützungen zu zahlen, Es wurden auch in 
diesem Falle „Karten“ bzw, Täfelchen ausge- 
geben, auf denen jeweils für eine bestimmte 
Zeitspanne der dem einzelnen zustehende Un- 
terstützungssatz aufgeprägt war, Mit den Tä- 
felchen gingen die Menschen zu den dafür 
eigens eingerichteten Zahlstellen und holten sich 
die ihnen zustehenden Beträge ab, mit denen 


sie sich dann während der schlechten Zeiten 


notdürftig über Wasser halten konnten. 


Bussiére auf der Präfektur sich im Augenblick 
mit den Forderungen des Taxi-Velo-Syndikats 
sehr ernsthaft zu beschäftigen haben wird, 
Denn natürlich sind die Radfahrtaxi viel mehr 
als nur lustige Attraktion für die Fremden. 
Eine Millionenstadt, der als einziges Verkehrs- 
mittel die Metro geblieben ist, kann auf sie 
nicht mehr verzichten. Der Krieg hat überhaupt 
mit besonders schmerzhaften Nachdruck den 
Finger auf die wunde Stelle der Pariser Ver- 
kehrsprobleme gelegt. Die Aufregung der Taxi- 
Velos ist nur eines der vielen Symptome dafür, 
Solange die Kraftwagen in endlosen Schlun- 
gen die Straßen füllten, schien alles seine Ord- 
nung zu haben. Aber vom Augenblick an, da 
die Citroens, Renaults, Peugeots und wie sie 
alle heißen mögen, untätig in ihre Garagen 
verbannt wurden, mußte Paris entdecken, daß 
es für vier Millionen Einwohner nur eine Me- 
tro gab. Eine Metro zwar, deren Schienennetz 
das eigentliche Stadfgebiet vollständig erfaßt, 
aber zugleich die einzige U-Bahn der Welt, die 
keinen Anschluß hat an die Linien der Vor- 
ortbahnen. Seitdem werbricht man sich die 
Köpfe. Und es spricht nur für die Dringlichkeit 
der Angelegenheit, daß nun in den Zeitungen 
wieder das jahrealte Projekt aufgetaucht ist 
von der Expreß-Metro, die in noch größerer 
Tiefe als die jetzige U-Bahn in zwei großen 
Linien die Vorortbahnen miteinander verbin- 
den soll. 

Mit einem qrofen Güterbahnhof unter den 
Markthallen wirde dies eine bedeutsame Er- 
leichterung der Lebensmittelzufuhr für die Mil- 
lionenstadt bedeuten. Gefährliche Stauungen 
könnten vermieden werden, Paris würde besser 
atmen, weil es sich ohne Schwierigkeiten aus- 


Gesinnungsfreundschaft 


Zeichnung; W. Schürleld / „Bilder und Studien" 


Aus Sympathle für den englischen Terror in 
Indien wechseln die USA, bei der New Yorker 
Freiheitsstatue die Fackel gegen den Lahti aus, 


Wußten Sie schon... 


w.. daB Christoph Columbus, der Wlederent- 
decker Amerikas, nach den neuesten Forschungs- 
ergebnissen nur 54 Jahre alt geworden sein sollt 

„„daß die Bahnhöfe in Itallen meist aus ge- 
waltigen Marmorblöcken erbaut sind? 

„„ dnn der Samurai oder Schwertritter der 
Japanischen Geschichte imstande sein mußte, in 
voller Kampfrüstung ein Gewässer zu durch- 
schwimmen? 

„„daß Relchsminister Franz Seldte neben der 
Leuchtspurmunition und den "Tankhindernispfäh- 
len als Offizier im Ersten Weltkrieg auch die 
Schutzschilde für Maschinengewehre erfand? 

„„ daß viele Schmetterlinge ausgesprochene 
Lieblingsfarben haben? Die sogenannten Kleinen 
Füchse z. B. bevorzugen Gelb und Blau, während 
die Schwalbenschwänze auf purpurne Tönungen 
vom Knallrot bis zum Lila geradezu „versessen“ 
sind? 

+». dal in dem kleinen Dérfchen Freishelm, 
nordwestlich von Altenahr, am Nordwestrand des 
Metternicher Waldes, auf 250 Einwohner nicht we- 
niger als 156 Kinder und Jugendliche unter zwan- 
zig Jahren entfallen? Es dürfte sich damit um die 
kinderreichste Siedlung Großdeutschlands handeln. 


\ 


Sie helfen der Front 
Arbeltsmänner einer Radfahrerabtellung beim Ab- 
tragen eines Stellhanges im Osten. 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Behrens, RAD, Z) 


| Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 


Über ein neues Verfahren der Erdblsuche mit 
Bakterien wird mitgetellt. Schon seit einiger Zeit 
werden Versuche gemacht, Erdölvorkommen da- 
durch zu bestimmen, daß man die Anwesenhelt 
bestimmter Bakterien feststellt, Es wurde der Ge- 
danke geäußert, dan die unbedeutenden Ansamm- 
lungen brennbacer Gase, die aus erdélhaltizen La- 
gern in die oberen Bodenschichten aufstelgen, für 
Bakterien, die die Kohlenwasserstoffgase oxydie- 
ren, einen Nährboden bilden, Die Entdeckung 
solcher Bakterien auf untersuchten Böden kann 
auf das Vorhandensein von Erdöl oder Gas In der 
Tiete schließen lassen. Hierzu wurde nun eln bes 
sonderes Verfahren der Bakterlenaufnahme ause 
gearbeitet, In den Böden oberhalb der Erdöllager 
wurden Kohlenwasserstoffbaktärien gefunden, Wan- 
rend auf Plätzen, die im Untergrund kein Naphtha 
hatten, solche Bakterien nicht angetroffen wurden, 


Film 


„Andreas Schlüter“ im Film. vor einem mit 
großen Erwartungen erschienenen und sichtlich 
stark beeindruckten Publikum erlebte der Terra» 
Film „Andreas Schlüter" in Venedig seine Urauf- 
führung. Deutschland hat mit diesem Werk nach 
den Erfolgen, die „Der Große König" und „Die 
Goldene Stadt“ bereits zu verzeichnen hatten, zum 
dritten Male den hohen Stand seines filmkUnstic. 
rischen Schaffens im Rahmen der diesjährigen 
Internationalen Filmkunstschau dokumentiert, 
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Die Antwort des Bildhauers 7 


Wir kennen alle das Monument des trotzi- 
gen Feldhauptmannes Bartolomeo Colleoni, der 
ín antikischer Gróbe und Verhaltenheít auf 
seinem gewaltigen Pferde in die Ewigkeit zu 
reiten scheint, Der Schöpfer dieses unsterbli- 
chen Werkes, der als Goldarbeiter, Zeichner, 
Bildhauer, Holzschnitzer und Musiker gleich 
bedeutende Andrea del Verrochio, war ein 
Ehrenmann, der mit soldatischer Strenge und 
größter Zühigkelt seine Ehre verteidigte und 
seinen Ruf so hoch achtete, daß er nicht das 
geringste ertragen konnte, was seinen Namen 
befleckt hätte. Dafür nahm er lieber Mibhellig- 
keiten und Verdruß in Kauf, wenn thm jemand, 
und sei er noch so máchtig, zu nahe getreten 
war. 

Die Venezianer hatten, um ihren großen 
Feldherrn Colleoni zu ehren, beschlossen, ihm 
ein würdiges Denkmal zu errichten, Unter den 
Künstlern wählten sie den Mann aus, der nach 
ihrer Meinung als der einzige würdig genug 
war, dieses Werk zu vollenden: Verrochio, Die 
Bedingungen waren bis ins kleinste festgelegt, 
und der Meister begab sich an die Arbeit. In 
einem großen Gemeinwesen ist es jedoch häufig 
so, daß einflußreiche Kreise ein Protektions- 
kind haben, dem sie gern große Arbeiten zu- 
schanzen möchten. So war es auch hier. Eine 
bestimmte Adelsgruppe beabsichtigte, einem 
gewissen Vellano aus Padua diese Arbeit zu 
verschäffen, Ihren lang anhaltenden Bemühun- 
gen gelang es schließlich, den ursprünglichen 
Vertrag umzustoßen, indem Verrochio die Aus- 
führung des Pferdes, Vellano aber die des Man- 
nes zugesprochen wurde, 


Verrochio hatte seine Arbeit bereits begon- 
nen. Das Modell des Pferdes war soweit fer- 
tiggestellt, dab er an den Bronzegub herange- 
hen konnte, als er von der Veränderung der 
Sachlage in Kenntnis gesetzt wurde, Ein ande- 
rer hätte sich schweigend, wenn auch zähne- 
knirschend, gefügt, denn was sollte ein so 
geringer Mann wie ein Künstler gegen die 
Macht der Signoria in Venedig ausrichten! Er 
hätte wahrscheinlich gedacht, daß es nützli- 
cher sein könnte, sich die Gunst der mächti- 
gen Körperschaft zu erhalten, als sich ihren 
Zorn zuzuziehen. Nicht so Verrochto; 

Als er die Kunde vernahm, zerschlug er in 
seinem Zorn das Modell und begab sich auf 
dem schnellsten Wege außer Landes, Nun ist 
zu bedenken, daß Venedig in jener Zeit nicht 
nur eine der reichsten Städte war — infolge 
ihrer überseeischen Besitzungen und der riesí- 
gen Flotte war die Markusrepublik ein beacht- 
licher Faktor in der europäischen Politik. 
Kaiser und Könige, Pápste und Sultane verhan- 
delten mit ihrer Regierung. Dieser Signoria 
wagte ein Künstler zu trotzen, ein Nichts, ein 
Hungerleider! Schade, daß er entwischt war, 
Sonst hätte man ihm gezeigt, wie man in einer 
Stadt, die eine Seufzerbrücke besaß, mit derlei 
übermütigem Volk umsprang. Da es sich kaum 
lohnte wegen eines Bildhauers mit der Stadt 
Florenz, die auf ihren Ruf als Künstlerasyl 
eifersüchtig wachte, einen Krieg anzufangen, 
fo begnügte sich die Signoria damit, dem Ent- 
laufenen einen Brief nachzuschicken, mit dem 


Eine Erzählun 


von Georg Schäfer 


Rat, sich niemäls wieder in Venedig blicken 
zu lassen, wenn ihm sein Kopf lieb sei. 


Verrochio las die Zeilen mehrere Male ~ 


durch und Jachte, denn er dachte daran, daß 
sie keinem den Kopf abschneiden könnten, 
wenn sie ihn nicht hätten, Dann antwortete er. 
Er setzte weitläufig auseinander, warum er ge- 
gangen sel und daß man ihm keineswegs zu- 
muten könne, in einem Gemeinwesen zu ar- 
beiten, in dem Treu und Glauben eine so ge- 
ringe Achtung genössen; Und was die Drohung 
anbelange, so wisse er nicht, was er dazu sa- 
gen sollte, daß sie zu der Schmach, ihn um 
Ehre, Arbeit und Lohn zu bringen, auch noch 
die Schande setzten. Im übrigen werde er sich 
wohl hüten, jemals wieder diese undankbare 
Stadt zu betreten, denn so mächtig die Repu- 
blik auch sei, es stehe nicht in ihrer Gewalt, 
dem Modell des Pferdes statt des zerstörten 
einen neuen und schöneren Kopf aufzusetzen. 

Diese Epistel rief zunächst Erstaunen, aber 
dann ein nachsichtiges Lächeln bei den Män- 
nern hervor, an dle sie gerichtet war. Und da 
es einmal so ist, daß der Mensch Achtung vor 
dem Mut und auch vor dem Geiste hat, so be- 
wirkte dieser eigenwillige Brief einen Um- 
schwung der Meinungen. Man antwortete, er 
möge zurückkehren und das begonnene Werk 
vollenden. Man verdoppelte sogar sein Gehalt. 
— Da kam er wieder, baute das Modell er- 
deut auf und goß es in Bronze. Leider konnte er 
die Arbeit nicht beenden, denn teim Guß des 
Bildwerkes erkältete er sich so heftig, daß er 
starb, Das Wenige, was noch auszuputzen war, 
holte ein anderer Meister nach Aber das Denk- 
‚mal steht, ein trotziges Mal des Selbstbewußt- 
seins und der Härte. 

Man weiß nicht, wessen Charakter darin 
mehr zum Ausdruck kommt, der des Darge- 
stellten oder der des genialen Melsters, der das 
Bild schuf, 


Erzählte Kleinigkeiten 


Gottfried Keller saß gern und lange beim edlen 
Rebensaft, Oft geschah es, daß er erst beim Schein 
der Morgensonne seine Schritte heimwärts lenkte. 

Eines Abends erschien er plötzlich mit einem 
großen Koffer in seinem Stammlokal, Darob all- 
seitiges Erstaunen, Man fragte ihn, ob er noch 


zu sọ spliter Stunde verreisen wolle Keller 
lächelte vielsagend: 
„Mitnichten, liebe Freunde! Nur eine kleine 


List von mir: Wißt Ihr, es ist mir immer so pein- 
lich, wenn Ich morgens in der Frühe heimkomme 
und die Leute sehen mich so strafend an. Wenn 
ich nun aber einen Koffer trage, werden sie glau- 
ben, ich käme von einer Reise. Und sollte ich, 
was ja auch einmal vorkommen kann, einmal 
etwas schief gehen, so werden sie gewiß denken: 
Ach Gott, was muß der arme Keller doch für eine 
schwere Last in seinem Koffer haben, daß er so 
schleppen mus!” 
* 


Ein Journalist legt einem großen Spezialisten, 
der nicht nur als Chirurg berühmt, sondern auch 
wegen seines geistreichen Sarkasmus bekannt ist, 
die Frage vor: „Haben sie 1 8 hs er 

al t, Herr Professo — „Ja, einmal — 
25 eee rat Muitimilliona® 
in zwel Besuchen gehellt!“ 


Wirtschaft der £. Z. 


Die Gewinnabführung im eingegliederten Osten 


Es ist an dieser Stelle bereits darauf hinge- 
wiesen worden, daß der Reichsminister der Finan- 
zen durch Erlas der Zweiten Verordnung zur 
‘Durchführung der Gewinnabführungsverordnung 
vom 24. August 1942 (RGBI. 1 S. 536) die Bestim- 
mungen für die Gewinnabführung in den elnge- 
gliederten Ostgebleten erlassen hat, Der Zweck 
der nachstehenden Ausführungen ist, den beteillg- 
ten Steuerpflichligen die Grundzüge der Gewinn- 
abführung an Hand von Beispielen darzulegen, 

Gewinnabführungspflicht besteht nur dann, 
„wenn drei Voraussetzungen erfüllt sind: 

1, Es kommen nur gewerbliche Unterneh- 
mer in Betracht, Gewerbliche Unternehmer kön- 
nen sein: Natürliche Personen, Personengesell- 
schaften und Körperschaften, die eine gewerbli- 
che Tätigkeit ausüben, 

2, Die gewerblichen Elnkúntfte des gewer- 
betreibenden Unternehmers müssen im Wirt- 
schaftsjahr 1941 (Kalenderjahr 1941 oder Wirt- 
schafisjahr 1940/41) mehr als 30000 RM. betra- 
gen haben, ~ 

3. Die gewerblichen Einkünfte müssen im Wirt- 
schaftsjahr 1941 grundsätzlich mehr betragen ha- 
ben als 20 v. H, des Elnheltswerts des ge 
werblichen Betriebes (außergewöhnilie Gewinn- 
stelgerung). 


Der Minister hat zugelassen, daß Einzelhan- 
delsunternehmen beantragen können, daß Ihre ge- 
werblichen Einkünfte im Wirtschaftsjahr 1941 mit 
dem Betrag von 7 v. H. des Umsatzes verglichen 
werden. Einzelhandelsunternehmen sind in diesem 
Sinne Unternehmen, die Mitglieder einer Wirt- 
schaftsgruppe der Reichsgruppe Handel sind und 
bel denen der Umsatz im Einzelhandel überwiegt. 
Für eine Gewinnabführung kommen also aus- 
schließlich gewerbliche. Einkünfte m Be- 
tracht. Lediglich einen kreten Beruf austibende 
Steuerpflichtige (Ärzte, Rechtsanwälte, Wirtschafts- 
prüfer, Steuerberater usw.) sind also nicht gewinn- 
abführungspflichtig. : 

Wenn es sich bel dem gewerblichen Unterneh- 
mer um eine natürliche Person oder um eine Perso- 
nengesellschaft handelt, so erhöht sich der in Ver- 
gleich zu setzende Betrag (20 v. H. des Einheits- 
werts des gewerblichen Betriebs bzw. 7 v. H. des 
Umsatzes) um 20000 RM. Der Vergleichsbetrag ist 
ferner in jedem Fall mit mindestens 30000 RM. 
anzusetzen, Unter dem Einheltswert eines 
gewerblichen Betriebes ist das Folgende zu ver 
stehen: Nach dem Relchsbewertungsgesetz sind 
u. a. für das Betriebsvermögen (das sind alle dem 
Betriebe eines Gewerbes dienende Wirtschafts- 
guter) Einheitswerte durch das Finanzamt fest- 
zustellen, Das Ist in der Regel in den Fällen ge- 
schehen, in denen das gesamte Reinvermögen 
eines Steuerpflichtigen nach dem Stande vom 
1. Januar 1941 mehr als 250000 RM, betragen hat. 

Die Auswirkung der Bestimmungen sel an fol- 
genden Beispielen veranschaulicht: 

Beispiel 1: Der Einheltswert des gewerb- 
lichen Betriebes eines gewerblichen Unternehmers 
(natürliche Person) hat nach dem Stände vom 
1. Januar 1941 300000 RM, betragen, Die gewerbli- 
chen Einkünfte in 1941 betragen 90000 RM. Die 
außergewöhnliche Gewinnstelgerung errechnet sich 
wie folgt: 

Gewerbliche Einkünfte in 1941 
gegenüber 20 v, H. des Einheltswerts 
(300 000 RM.) ==50 000 RM. -j-20 000 RM, —80 000 RM. 


90 000 RM. 


© außerewöhnliche Gewinnatelgerung mit- 


hin 10 000 RM. 


68 000 t erbringen wird 


Erläuterungen zur Gewinnabführungsverordnung von Obersteuerinspektor Reher 


Beisplel 2: Das Einkommen einer Körper- 
schaft (Aktlengesellschaft, G. m. b. H.) in 1941 be- 
trügt 200000 RM. Der Einheitswert des gewerbli- 
chen Betriebes beträgt 800000 RM» Die auberge- 
wöhnliche Gewinnstelgerung beträgt: 

Einkommen in 1941 200 000 RM, 
minus 20 v. H. von 800 000 RM, (Erhöhung 


um 20000 RM, Ist hier nicht zulässig) 160 000 RM. 


außergewöhnliche Gewinnstelgerung 40 000 RM, 
Beispiel 3: Die gewerblichen Einktinfte 

einer Offenen Handelsgesellschaft in 1941 betragen: 

Einheltswert 180 000 RM. 40 000 RM. 

20 v. H. von 180000 RM. == 36000 RM. 

‚+ Erhöhungsbetrag 20 000 RM. 56 00 RM. 


Eine außergewöhnliche Gewinnstelgerung kommt 
hier nicht in Betracht. 

Beispiel 4 Die gewerblichen Einkünfte 
eines Einzelhandelsunternehmens (Textilwarenein- 
zelhiindler) in 1941 haben 70000 RM., sein Umsatz hat 
500 000 RM. betragen, Er stellt einen Antrag, daß 
die gewerblichen Einkünfte mit 7 v. H. seines Um- 
satzos verglichen werden, Die außergewöhnliche 
Gewinnstelgerung errechnet sich wie folgt: 
Gewerbliche Einkünfte In, 1941 70 000 RM. 
minus 7 y. H. von 500000 RM. zuzüglich 


20 000 RM. 55 000 RM. 


außergewöhnliche Gewinnstelgerung mit- 
hin 15 000 RM. 
Beispiel 5: Gewörbliche Einkünfte in 1941 
(natürliche Person) 35000 RM. Der Elnheltswert 
des gewerblichen Betriebes. wird aut 5000 RM. fest- 
gestellt, Die außerrewöhnliche Gewinnstelgerung 
errechnet sich wie folgt: 
Gewerbliche Einkünfte 
minus 20 v. H. von 5000 RM. = 1000 RM, 
+ Erhöhungsbetrag 20 000 RM. 


Vergleichszahl 21 000 RM, 

Anzusetzen ish aber mindestens ein Betrag von 
$0000 RM., mithin außergewöhnliche Gewinnstel- 
gerung (35000 RM. — 30000 RM) = 5000 RM. 

Der Mindestbetrag in Höhe von 30000 RM. als 
Vergleichsbetrag ist auch anzusetzen, wenn der 
Einheltswert gut einen Minusbotrag festgestellt 
wird. Der Gewinnabfihrungsbetrag bemißt sich bei 
natürlichen Personen und Personengesellschaften 
aut 20 v. H., bei Körperschaften auf 25 v, H, der 
außergewöhnlichen Gewinnstelgerung. Der im Bel- 
spiel 1 genannte Unternehmer (natürliche Person) 
hat also als Gewinnabflihrung (20 v. H. von 10000 
RM.) = 2000 RM. zu entrichten, 

Das Finanzamt setzt den Gewinnabfiihringsbe- 
trag durch. Gewinnabführungsbescheld fest, Die 
gewinnabführungspflichtigen Steuerpflichtigen ha- 
ben auf den Gewinnabführungsbetrag Voraus 
zahlungen zu entrichten, und zwar: die Hälfte 
am 1, Oktober und die andere Hälfte am 1. No- 
vember 1942. Der gewerbliche Unternehmer hat 
den Betrag der "Vorauszahlungen selbst zu er- 
mitteln, Die Vorauszahlungen werden auf den Ge- 
winnabführungsbetrag, den das Finanzamt fest- 
stollt, angerechnet. Zuviel eingezahlte Gewinn- 
abführungsbeträge werden rlckerstattet, Beson- 
dere Gewinnerklärungen sind nicht abzugeben. 


Höhere türkische Tabakernte, Nach den letz- 
ten Schätzungen wird angenommen, daß die dies 
3 türkische Tabakernte einen Ertrag von 

gegenti 


ber 65000 t im vor- 
gangenen Jahre. 


Ortsfachschaft für 


won Litzmannstadt 


Antrige zum Baltritt 
in unsere Ortafach- 


der Ortafachachafte- 


E. G. Brombacher 


Litemannatadt 
Adoll-Hitler Straße 24, entgegen 


Kein 
Postversand 
mehr ab 
Nürnberg 


Nut m Apotheken erhältlich 


(Apparate ] 


Ing. Alfred Kostyrko 


Adolf-Hiiler-Straße 238 
Ruf 258-45 


VERKAUFE 


Verkaufe Frack, 
70,—, Zylinder, steifer Hut, je 9,— 


Hermann-Göring-Straße 141, W. 4. 
Verkaufe einflammigen Gasherd, 
12,—, Hirschlederjoppe, 60,—, Ar- 
beitsschuhe, 15,—, Techn. Konstr. 
u, Rechnen (2 Bände), 32,—, ferner 
tausche Kinderwagen gegen gut er- 
haltenen Kindersportwagen. Zu be- 
sichtigen Mómpelrzardstr, 69, zwi- 
schen 8 und 14 Uhr. 


10 Haustüren, je 20,—, 3 Fenster, 
je 8—, in gutem Zustande ab so- 
fort zu verk. Gerbrandt, Kurowice. 


Zu verkaufen 2-Zwirm-Maschinen in 
gutem Zustande, Marke Hamel”, 
100 auf 100 und 150 auf 150 Spin- 
del, Angebote u. 1293 an die LZ. 


Zu verkaufen 4 Holzbetten, neu- 
werlig, Je 60,—, 1 Kleiderschrank, 
dreltelllg, gebr., 120,—, Moltkestr. 


126, W. 6, 15—18 Uhr, 
Skunkskragen, echt, sowie Lamm- 
follkragen verkauft für 600,— Jun- 
ge, Mackensengtr, 5/7, Bl. 2, W. 7. 
Zelt 10—12 Uhr. 

Zu verkaufen Angänger, Aquama- 
rin, 520 RM, Bastian, Schlageter- 
straße 76, W. 10a, vorm. 9—12 Uhr. 


— ad — — ee 
Fast neuer dunkelblauer Spitzen- 
mantel, Gr. 46, zu verkaufen, 70,—. 
Moltkestrabe 148, W. 8, Sonntag 
von 9—11 Uhr. 


Heller Damenpelz, Gr, 44, Fohlen 
mit Biber, 650,— bar, verkäuflich. 
Angebote 1301 KZ. 


Ein Paar rassereine Angora-Kanin- 
chen zu verkaufen Erzhausen, Relf- 
rockweg 17, 

Ford ~ Eifel, Limousine, mit guter 
fünffacher Bereifung, fahrbereit, 
zum Taxpreis gegen Barzahlung zu 
verkaufen, Fahrzeug steht In Schie- 
rata, Interessenten werden um An- 
gabe Ihrer Anschrift unter A 1241 
on die LZ. gebeten, 

Zu verkaulen eine schöne Schot- 
tisch-Terrier-Húndin mit Stamm- 
baum Fernruf 210-50. 

Verkaufe schönen Wolfshund, Hau- 
länder Str, 22/2, Sonnt. 11—14 Uhr. 
Akkordebn zu verkaufen, 200 RM, 
Bucksel, Böhmische Einle 47. 
Junger kluger Wolfshund zu ver- 
kaufen Neuber Str. 28, W. 17, 


Irischer Setter, 1 Jahr alt, zu ver- 
kaufen Freiburger Str, 1/5, W. 5. 


Flügel zu verkaufen (500,—) oder 
gegen Klubsessel zu tauschen, Bo- 
sichtigung ab 18 Uhr Hermann-Gö- 


ring-Straße 128, W, 6. 

Couch, neuwertig, mit gutem Stoff 
überzogen, 350,—, Wanduhr, gut 
gehend, 120,—, zu verkaufen, An- 
gebote unter 1307 LZ. 
Zimmerkredenz, 300 RM., Schreib» 
tisch, 200 RM., zu verkaufen Erz- 
hausen, Salierstr. 18 (Haltest, Kino). 
Drahthoarfox, Rüde, mit la Stamm- 
baum, und reinrassige Húndin zu 
verkaufen, Fernruf 159-06, 


Deutsche 
Schäferhunde 


und Umgebung 


schaft nimmt 


vorsltzunde 


mittlere Größe, Automatenbillard, 125, 


¡Zwel Paar Tauben zu verkaufen 
[Oststraße 45, W. 22. 

verkäuf- 
lich Tauentzienstr, 26, Wirtschaft, 
Fernruf 261-51. 


Relipterd, sehr gut 
Prachtexemplar, abzugeben. 
ruf 154-40, 

Damplkessel für Niederdruckheizung 
(mittlere Größe) in gutem Zustande 
abzugeben. Fernruf 203-64, 
Stehender Dieselmotor mit Kom- 
pressor 18—20 PS, Standort War: 
thegau, ist zu verkaufen, Angebote 
unter A 1246 an die LZ. 


Liuferschweine, 30 bis 60 Kilo, 
stehen zum. Verkauf, Ferdinand 
Torriani, Yiehhandlung, Litzmann- 
stadt-Waldborn, Tieflandstraße 110, 
Fernruf 152-37, e 
Guter Wachhund, Art Schäfer, ver- 
käuflich Kartätschenstr. 28, W. 6, 


KAUFGESUCHE 


me ee — — — 
Famillenhiuschen oder Villa mit 
Garten in Umgegend von Litzmann- 
stadt zu kaufen oder mieten ge- 
sucht, Angebote u, 1204 an LZ. 

Bügeleisen, 120 Volt, sofort zu 
aufen gesucht, Ang. u, 1209 an LZ. 
Schott, Terrier, reinrassig, zu kau- 


fen gesucht. Angebote Ruf 220-16, 
Tempowagen, 3- oder 4rad, in gu- 
tem Zustande, zu kaufen gesucht, 
Angebote an den Fahrmelster der 
LZ., Adolf-Hitler-Str, 86, Ruf 254-20. 


E A e . 
Gummiberelfter Hand- oder Plerde- 
wagen, bis 20 Zentner Traglast, zu 
kaufen gesucht, Angebote unter 
1248 an die LZ, 

Goldene Damenarmbanduhr zu kau- 
fen gesucht. Ang. u, 1237 an LZ. 
Junger Drahthaar-Terrier sofort zu 
kaufen gesucht, Fernruf 133-00, 
Suche eine gebrauchte Schreibma- 
schine zu kaufen. Oststraße 36, 
W. 8, Fernruf_ 157-84. 
Radio zu kaufen gesucht, evtl, zu 
tauschen gegen Schifferklavier (fast 
neu, 32 Bässe), Angebote unter 
1222 an die LZ, 


Kofferpathephon 


zugerittenes 
Fern- 


w 


mit Schallplatten 
zu kaufen gesucht, Angebote un- 
ter 1239 an die LZ. 


A A Ne a 
Geldschrank dringend zu kaufen 
gesucht; Angebote unter 1232 an 
die Geschäftsstelle der LZ, 


Suche eine neue oder gebrauchte 
Nähmaschine zu kaufen, Gell, An- 
gebote erbitte an D, Goralski, Litz- 
Gebrauchte Fisser und Ballons 
laufend zu kaufen gesucht, Gama, 
Chemische Industrie, Arnold Sché- 
ler, Holzstraße 43/47, 

Elektrischer Kühlschrank zu kaufen 
gesucht, Fernruf 121-83. 
Fristertollette (Birke), neu oder gut 
erhalten, zu kaufen gesucht Schla- 
geterstrabe 114, W. 21, 


Schreibmaschine dringend zu kau- 
fen gesucht, Ang, u. 1133 an die LZ. 


— — A — ADN El cr ͤ ANS — EEE VE .. EEE ne ET 


Fabrikattonsräume sowie Wohn- u. 
Verwaltungsgebliude in guter Ver- 
kehrslage zu kaufen oder zu mieten 
gesucht, Die Fabrikationsräume 
sóllen 800 bis 1000 qm Nutzfläche, 
das Verwaltungsgebäude 5 bis 6 
Büroräume, das Wohngebäude 3 bis 
4 Wohnungen mit entsprechenden 
Nebenräumen aufweisen, Ausführ- 
liche Angebote erbeten unter V, G. 
1159 über Ann.-Exp, Carl Gabler, 
G, m. b. H., ‚München I, Theatiner 
Straße 8. 


Damenpelzmantel, hellfarbig, neu, 
bzw, sehr gut erhalten, Gr. 40/42, 
gesucht, evil, geg, anderw, Tausch. 


Angebote unter A 1226 an LZ, 
Sannen-Ziege, 1 bis 2 Stück, zu 
kaufen ges, Ang. u, 1285 an dle LZ. 


Guler Damenherbstmantel, mittlere 
Größe, dringend zu kaufen gesucht. 


Angebote unter 1280 an die LZ. 
Herrenuhr zu kaufen gesucht Dan- 
ziger Str. 31, W. 10, 17 bis 19 Uhr. 


Kaufe gut erhaltenen Kinderkorb- 
wagen. Gebe in Kauf fast neue 
Knabenschuhe (10—12 J), Mauler, 
Danziger Straße 42, Kataster, Fern- 
ruf 214-70, 


Suche folgende Maschinen 

für Papier- und Lederverarbeltung: 
Schneldemaschinen, Pappscheren 
verschiedener Schnittlängen, Leder- 
schärf-, Spalt- und Rillmaschinen, 
Stanzen und Lochstanzen, Osen-, 
Zwick- und Heftmaschinen, kräftige 
Sattler- und Nähmaschinen, Ang. 
u. B. H. 4231 bef. Ann.-Exp, Carl 
Gabler, G. m. b. H., München I, 
Theatinerstraße #/t, 

Lederwaren- und-Kolferfabrik, 

ob stilleelegt oder in Betrieb, 
suche Ich baldmöglichst zu über- 
nehmen, Voraussetzung {st günnti- 
ge Verkehrslage, Ang, u, N. 8. 
3525 bef. Ann-Exp. Carl Gabler, 
G. m. b. H, München I, Theatiner- 
straße 8/1. 

Suche Kunstledor- 

bzw, Lederwaronfabrikationsbetrieb 
in günstiger Verkehrslage zu kau- 
fen, Ang. u. I. S. 1200 bef. Ann.- 
Exp, Carl Gabler, G. m, b. H. 
München 1, Theatinerstr, 8/1. 

Wir kaufen sofort 

lagernde Posten von Galanterlewa- 
ren aller Art. Unechter Bijouterie, 
kosmetischen Artikeln u, Hausarti- 
keln. Angebote in Form einer Pro- 
formarechnung in 4facher Ausferti- 
gung an Grünwald u. Co, Wär- 
schau, Postplatz 9. 
Patentiutter 

für Drehbank, 160 mm Durchmes- 
ser, zu kaufen gesucht. Erwin 
Stibbe, Fachgeschäft führender 
Büromaschinen, Adolf-Hitler-StraBe 
130, Fernruf 245-90, 

Efzimmer in gutem Zustande zu 
kaufen ges, Angeb. u, 1282 an LZ. 
Schlafzimmer, hell, zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 1281 an LZ. 
Opel-Olympla oder Mercedes, 1,7. 
Liter, gut erhalten, zu kaufen ge: 
sucht, Fernmúndl Ang, u. 146-53, 


Großzlegelel und Sägewerk 


(In Betrieb befindlich) mit geklär-|1 


ter Kontingentfrage sofort für Auf- 
tragsgeber zu kaufen gesucht, Ins- 
besondere interessieren industrielle 
Objekte (auch anderer Art) In den 
Ostgebieten. Ausführl, 
(auch von Kollegen) erbeten an die 
Firma Jean Döll, Immobilien-Hypo- 


theken, Frankfurt a, M., Zeil 119,85 


|Fernruf: 26834/27076, 
Dauerbrandofen kaufe oder tausche 
gegen elektr, Plattenspieler, Ange- 
bote unter 1188 an die, LZ, 

Kaufe einen Jagdhund bis 8 Mon. 
Angebote unter 1302 an LZ. 

Wohnzimmer, Schlafzimmer und 
Küche dringend zu kaufen gesucht, 
Angebote unter 1266 an LZ. 

Schreibmaschine, gebraucht, zu 


kaufen ges. Angeb, u, 1267 an LZ. 
Radio mit Batterie zu kaufen ge- 
sucht, Wenzel Lehnhardt, Felden, 
Kreis Kalisch, 


pS BE W AA 
Kaufe laufend jede Menge Anbinde- 
stricke, 4—5 m. Angebote unter 
1265 an LZ, 


pi atl a et 
Persinnermantel zu kaufen gesucht. 


Angebote unter K. 597 an LZ. 
Kutschwagenlaternen, 4—6 Stück, 
neu oder gebraucht, sofort zu kau- 
len ges, Ang. u. A 1239 an die LZ. 
Klavier und Schreibtisch zu kaufen 
gesucht, Angeb. u. 1283 an die LZ. 
Kaufe Foloapparat auf Kleinbild- 
filme, Angebote mit Preisangabe 
unter 1275 an die LZ. 
Kinderfahrrad zu kaufen gesucht, 


Angebote unter 1223 an die LZ. 
Suche Bandelsen, etwa 1000 kg, 
Breite: 32, 45 u. 60 mm, Stärke von 
0,12 bis 0,30 mm, außerdem Stahl- 
draht, 3 mm stark. Angebote un- 
ter 1243 an LZ, ` 


LA IA A e O a LA 
Für Bordiunkerschüler einer Luft- 
nachrichtenschule suche ich einen 
Volksempfänger oder Deutschen 
Kleinempfänger (220 Volt) zu kau- 
fen, Angebote: Litzmannstadt, 
Moltkestrafe 56, W. 8. 

Aktentasche zu kaufen oder gegen 
elegante Damenschuhe (36) zu tau- 


schen gesucht. Von-Plettenberg- 
Straße 91/13. 
Küche, gebraucht, auch einzeln, 


Schlafzimmerstúhle oder Hocker, 
kleiner Kleiderschrank zu kaufen 
gesucht, Angeb, u. 1191 an die LZ, 


Suche einen Fotofilmapparat für 
Frontsoldaten, König - Heinrich - 
Straße 22, W. 5, 


Pelzmantel zu kaufen gesucht, Gr. 
44, Angebote mit Preisangabe un- 
ter 1253 an LZ, 

Gut erhaltenen Kontrabaß zu kau- 
ten gesucht. Ang. u. 1272 an die LZ. 
Schlafzimmereinrichtung, gut erhal- 
ten, zu kaufen gesucht, Angebote 
unter 1250 an LZ, 

Kaufe Schlaf-, Wohn- oder Spelse- 
zimmer, etwas moderne Bauart. 
Angebote unter 1306 an die LZ, 


Zu kaufen gesucht 1 Knochenmühle, 
Kochplatte, 1 Fleischmaschine, 
1 _Brolschneidemaschine, Ruf 206-85, 


Kaufe 2 gebrauchte Beltstellen mit 
Matratzen. Angebote u. 1216 LZ, 


Bilangebote Gut erhalten. Kinderklappstühlchen 


und Laufgitter zu kaufen gesucht, 
Angebote an Grimm, Ziethenstrabe 
WEB 

Elektrischer Kochherd zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 1317 LZ. 


Einfaches Beil und Kleiderschrank 
für Hausangestellte gesucht. An» 
gebote unter 1319 an die LZ. 
Herrenpelzkragen zu kauf, gesucht, 
Meisterhausstraße 139 (neu), W. 16. 
Ein Damen- und Herrenfahrrad zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 
A 1245 an die LZ, 

Zwei Foxe (Rattler) zu kaufen gë- 
sucht, Angeb, u. A 1244 an die LZ. 


Mittleres bis größeres Fabrikgrund- 
stück, leerstchend, für die. Einrich- 
tung elner Koniervenfabrik, von 
kurzentschlossenem Käufer gesucht, 
Zuschriften erbeten uliter Pr, 67 683 
an Ala, Berlin W. 35, 


Junger Fox, Rüde, von Tierfreund 
zu kaufen gesucht, Ang. 1324 an LZ. 


Kleine Villa mit Garten, gute Ver- 
bindung mit Litzmannstadt, zu kau- 
fen oder mieten gesucht, Angebote 
unter 1325 an IZ. erbeten. 
Kaufe Schreibmaschine und Schif- 
ferklavier. Ferntul 206-01, 


Schlafzimmer {bevorzugt elfenbein- 
farbig) zu kaufen gesucht, Ange- 
bote unter 1326 LZ. 


VERLOREN 
Brieftasché, Inhalt: Soldbuch, Ur- 
laubsbuch, Führerschein Kl, II, 


2 Raucherkarton namens Paul Thie- 
lecke, u. 6,— verloren, Finder wird 
ES diese Gen.-Litzmann-Str. 76 
Geschaftszimmer) abzugeben. 

Vier Kohlenkarten namens Irene 
Borzecka, Buschlinſe 23, W. 5, in 
Verlust geraten. 


Blaue Volksliste Nr, 132910, Bes 


scheinigung der DAF, und des RLB. 
des Franz Miller, wohnhaft in Os- 
molin Nr, 63, am 29. 8, verloren. 
Zwei Kohlenkarten ‘der Natalie 
Meier, Danziger Str, 108, W. 22, 
verloren, 

Kicidorkarte der Else Kranich vers 
loren. _Lutherstraße 7. 


Raucherkärte auf den Namen Paul. 
Kunze, Zdunska Wola, Adolf-Hitler- 
Siraße 60, Ost, verloren, 


A TER ES PAI 
Raucherkarten und Kohlenkarten 
der August u, Helene Michel, Pa- 
biänice, Bismarckstraße 16, verlor, 
Vor Mißbrauch wird gewarnt. 


GEFUNDEN 


— 0. 
NSKK,-Mann möchte sich die 


Sache, die er am 10. 9. 1942 auf 


der Adolf-Hitler Straße verloren hat, 


in der Könip - Heinrich - Straße 22, 
W. 5, abholen, + 
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Tay in Hhmannstadt 


Volksnahe Verwaltung 


Was vom Städter zuweilen als dörfliche Enge 
empfunden wird, hat den unbestreitbaren Vor- 
zug einer unmittelbaren Verbindung zwischen 
der Verwaltung und den zu betreuenden Volks- 
genossen, und wir können uns denken, daß 
der Leiter einer großen Stadt mit einer gewissen 
Sehnsucht auf die dort mögliche volksnahe 
Verwaltung blickt. Gerade der nationalsozialı- 
stische Verwaltungsmann empfindet es beson- 
ders bedauerlich, wenn der Umfang der Go- 
schäfte und der große Kreis der zu Betreuenden 
es ihm schwer macht, die Verbindung zu dem 
einzelnen aufzunehmen, 

In diesem Zusammenhang ist ein Experiment 
besonders bemerkenswert, das unser Oberbú:- 
germeister Pg. Ventzki durchzuführen gedenkt. 
Ob es sich um ein Experiment handelt, muß 
sich allerdings noch erweisen. Jedenfalls wird 
der Oberbürgarmeisteı vom nächsten Montag, 
14. September, an von 11 bis 13 Uhr für unan- 
gemeldete Besuche aller deutschen Volksgé-. 
nossen in Litzmannstadt zur Verfügung stehen, 
Diese Sprechstunde des Oberbürgermeisters soll 
sich dann regelmäßig jeden Montag zur selben 
Stunde wiederholen, 

Die Vorteile dieser Einrichtung liegen auf 
der Hand, sie erfordert aber von der Bevöl- 
kerung ein großes Maß von Selbstdisziplin. War 
glaubt, nun die Schuttabladestelle für seine 
schlechte Laune, für Schmähsucht und üble 
Verdächtigungen gefunden zu haben der irrt 
sich, Die Sprechstunde Ist in erster Linie einmal 
für die Frauen gedacht, die ihren Mann im 
Felde oder ihn gar verloren haben, Man komme 
auch erst zum Oberbúrgermeister, wenn alte 
normalen Wege versagt haben. Man wird fer- 
ner gut tun, das Anliegen schriftlich nieder- 
zulegen, damit der Oberbiirgermeister fiir die 
weitere Verfolgung der Angelegenheit elne 
Unterlage besitzt und nicht erst ein Protokoll 
aufgenommen werden muß, 

Die neue Einrichtung ist eine Annäherung 
an alte germanische Rechtseinrichtungen, mit 
nationalsozialistischer Gesinnung in unsere 
Zeit übersetzt. Wir hoffen, daß sich die Eia- 
zichtung gut bewährt und die Volksnähe unserer 
Verwaltung fördert. G. K. 


Das muß man wissen! Der Bezug von Frisch- 
milch wird neu geregelt, — Als Sonderzeutei- 
lung gibt es kondensierte Milch, — Verschle- 
dene Eintragungen sind vorzunehmen. — Für 
Sohlenleder gilt der Abschnitt 70 der Nähr- 
mittelkarte D 41/42, — Wer dran ist, bekommt 
Kochfisch. — Näheres im Amtlichen Teil. 


„Raub der Sabinerinnen“ in den Kammer- 
spielen. Am heutigen Sonntag, 13, 9, wird 
Paúl von Schönthans „Der Raub der Sabinerin- 
nen“ unter der Spielleltung von Gustav 
Mahncke erstaufgeführt. Die Personen werden 
verkörpert von den Damen Bammert, Rassieur, 
Ulbrich, Zastrow und den Harren Arndt, Ba- 
schang, Mahncke, Schnös, Scholz, Tibor, Das 
Bühnenbild entwarf Eugen Köppler, die Ko- 
stiime, Ellen-Carola Carstens. 

Das Musikkorps der Schutzpollzei führt am 

Mittwoch, dem 16, September, in der Zeit von 
16 bis 17 Uhr in dei Hermann-Göring-Straße 
(vor dem Postamt 1) und am Freitag, dem 18, 
September, in der Zeit von 16 bis 17 Uhr auf 
dem Deutschlandplatz bei günstiger Witterung 
je ein Platzkonzert durch, 
‚. Wohnungseinbruch. In den Tagesstunden 
drang ein Unbekannter mit Nachschlüssel in 
eine Wohnung in der Dessauer Straße ein und 
entwendete Kleider, Wäsche und einige 
Schmucksachen von erheblichem Wert, 


Wir verdunkeln von 20 bis 5,50 Uhr 


a I ar 


Unfer Kulturwille ift ftärker als die Hemmniffe Des Krieges 


Reichhaltiges Kulturprogramm auch In diesem Herbst / Die Fortsetzung einer fruchtbaren Tradition Ist für die Zukunft gesichert 


In bewußter Fortführung einer im vergan- 
genen Herbst begründeten Tradition werden 
auch in diesem Herbst kulturelle Tage veran- 
stältet, die eine Zusammenfassung aller kultur- 
schaffenden Kräfte und einen einmaligen Höhe- 
punkt bedeuten, Über die Veranstaltung machte 
gestern Oberbürgermeister Ventzki in einer 
Besprechung nähere Angaben. 

Es ist selbstverständlich, daß sich der Rah- 
men in kriegsmäßlger Einfachheit hält, doch 


soll gerade diese vornehmlich aus eigenen 
Kräften gestaltete Veranstaltungsreihe zeigen, 
daß unser Kulturwille stärker ist als alle 
Hemmnisse des Krieges. Den Auftakt bildet 
auch diesmal wieder eine politische Kundge- 
bung in allen Ortsgruppen der NSDAP. Er- 
freulicherweise ist es gelungen, den Präsiden- 
ten der Reichsmusikkammer, Dr, Peter Raabe, 
für ein Sinfoniekonzert zu gewinnen. Am 
Sonntag, 20. Sepetmber, werden Dr. Raabe 


Plan der kulturellen Veranftaltungen in Litzmannſtadt 


Freitag, 18. 9,, 20 Uhr, Kundgebungen in sämt- 
lichen Ortsgruppen der NSDAP. Litzmannstadt mit 
Gau- und Kreisrednern der Partel. 

Sonnabend, 18. 9., 19.30 Uhr, Sporthalle: Sinfo- 
niekonzert unter Leitung des Präsidenten der 
Reichsmusikkammer Dr, Dr. Peter Raabe. 

Sonntag, 20. 9. 11 Uhr, Sängerhaus: Appell der 
Litzmannstädter Kulturschafenden mit Anspra- 
chen des Präsidenten der Reichsmusikkammer und 
des Oberbürgermeisters Pg. Ventzki. 

Montag, 21. 9. 11 bis 13 Uhr: Werkkonzerte 
folgender Musikzige: Gaumusikzug RAD., Stabs- 
musikzug des Gebletes Berlin der Hitler-Jugend, 
Musikchor der Schutzpolizel, Luftwaffenchor Litz- 
mannstadt, Werkveranstaltungen folgender Spiel- 
scharen: Spielschar der Relchsjugendtührung, 
Splelschar der Reichsstudentenfünrung. 15 Uhr: 
Spielscharen erfreuen die Verwundeten in den 
Lazaretten, 20,50 Uhr: Lichtspieltheater „Palast“: 
Erstaufführung des Films „Burgtheater“, (Musika- 
lische Umrahmung kleines Strelchorchester,) ` 

„Dienstag, 22. 9., 11 bis 13 Uhr: siehe Veranstal- 
tungen Montag. 15 Uhr: siehe Veranstaltungen 
Montag. 17.45 und 20.90 Uhr; „Rialto“ — festliche 
Erstaufführung des Films „GPU'. (Musikalische 
Umrahmung Gaumusikzug RAD) 

Mittwoch, 23. b., 11 bis 12 Uhr: slehe Veranstal- 
tungen Montag. 11.30 Uhr: Eröffnung der Pippel- 
Kronig-Ausstellung in der Volksbildungastitte. 
(Umrahmung Streichquartett des Städt. Sinfonie- 
Orchesters,) 15 Uhr: siehe Veranstaltungen Montag. 
17 Uhr: Dichterlesung Friedrich Griese, Volksbil- 
dungsstätte. (Umrahmung nach Wunsch des Dich- 
ters.) 20 Uhr, Sporthalle: Lieder- und Arlenabend 
Rudolf Bockelmann. 

Donnerstag, 24. b., 11 bis 13 Uhr: siehe Veran- 
staltungen Montag. 15 Uhr: siehe Veranstaltungen 


Montag. 17 und 20,30 Uhr: Festliche Erstaufführung 
„Casino“ des Farbfilms „Frauen sind doch bessere 
Diplomaten“, mit Auftreten von Marika Rökk, 
(Musikalische Begleitung — Unterhaltungskapelle 
der Schutzpolizel,) 

Freitag, 25. 9., 11 bis 13 und 15 Uhr: siche Ver- 
anstaltungen Montag. 17 und 20.30 Uhr: siehe Ver- 
anstaltung Donnerstag. 19.30 Uhr, Städtische BÚh- 
nen: Erstaufführung „Die Räuber" von Schiller. 
20.30 Uhr, „Palladium''-Lichtsplele: Aufführung des 
Films „Illusſon“ mit musikalischer Umrahmung. 

Sonnabend, 26. 9, 11 Uhr: Eröffnung des Mu- 
seums für Vorgeschichte. 20 Uhr; Kammerkonzert 
in der Städtischen Musikschule. 20.30 Uhr, „Ca- 
pitol": festliche Aufführung am Vorabend der 
Überführung der Hitler-Jugend in die Partel: 
„Hitlerjunge Quex". (Umrahmung durch Bann- 
archester oder Stabsmusikzug der HJ. [Berlin] und 
einem Jungenchor, Ansprache Bannführer Fentzke.) 

Sonntag, 27. 9, 12 Uhr: Platzkonzerte der ga- 
nannten Musikzüge an verschiedenen Punkten des 
Stadtbereiches, 15 Uhr: Nachmittagskonzerte im 
Heinzelshof, Helenenhof, Volkspark, Tiergarten 
usw, 

Montag, 24. 9,, 11 bis 13 Uhr: siehe Veranstal- 
tung Montag 21, 9. 

Dienstag, 29. 9., 11 bis 19 Uhr: siehe Veranstal- 
tung Montag 21. 9. 20.30 Uhr: Kino „Muse“ (Erz- 
hausen): Aufführung eines Soldatenfilma mit mu- 
sikalischer Umrahmung, 

Mittwoch, 30. 9., 20 Uhr, Sporthalle: NS.-Sin- 
fonleorchester unter Generalmusikdirektor Franz 
Adam, 

Donnerflag, 1. 10,, 20 Uhr, Sporthalle: NS.-Sin- 
fonieorchester unter Gerieralmusikdirektor Franz 
Adam. 


Neue Mitarbeiter an der Volksgemeinfchaft 


Kreisleiter Waibler sprach auf einer Feler in der Og. Sachsenau zu den Parteigenossen 


Seit fast einem Jahr erleben. wir im Partel- 
leben des Stadtkreises immer wieder besonders 
Feiern, die durch ihre Einmaligkeit für viele 
Volksgenossen überragende Bedeutung ge- 
wonnen haben: die Veranstaltungen, in denen 
die einzelnen Ortsgruppen der NSDAP., Ihre 
neuen Parteimitglieder feierlich verpflichten 
und in den Gemeinschaftskreis der Partei auf- 
nehmen, 

So fand am Freitag in der Ortsgruppe 
Sachsenau eine würdige Aufnahmefeier statt, 
die vom Ortsgruppenlelter Hampel geleitet 
wurde und die auf alle Beteiligten einen über- 
aus guten Eindruck machte, 

Eine besondere Bedeutung kam der Kundge- 
bung zu, weil auf ihr Kreisleiter Waibler 
Stellung nahm zu den Fragen der Partelauf- 
nahme in Litzmannstadt. 

‘Der Kreisleiter führte eingangs aus, daß er 
bewüßt eine große Zahl — es sind bisher etwa 
5000 — von Litzmannstädter Volksgenossen in 
die NSDAP. habe aufnehmen lassen, weil ihn 
dazu vor allem die Notwendigkeit veranlaßt 
habe, den alten Volkstumskämpfern eine Ge- 
nugtuung und Anerkennung für ihre jahrelange 
Arbeit unter polnischem Terror zu bleten, Dar- 
über hinaus seien aber auch alle die Männer 


Im Wehrmillen dem Siege entgegen! 


Betrachtungen zu den ersten Wehrkampftagen des deutschen Volkes In diesen Tagen 


In den Septembertagen des Jahres 1917 


standen wohl die deutschen Soldaten an allen 


Fronten tief in Feindesland, aber im Gebälk 
des deutschen Staatsgefüges fing es an, un- 
heimlich zu knistern und zu krachen, Wohl 
stand die Front draußen. Aber die politi- 
schen Vertreter des deutschen Kaiserreiches 
kuhhandelten im Reichstag und faßten müde 
und verräterische Friedensresolutionen, Der 
deutsche Zivilist, der Kriegsverdiener, der 
Etappenschieber, der internationale Jude, der 
verhetzte deutsche Arbeiter, die verhärmte, 
überlastete, einsame deutsche Soldatenfrau, 
sie waren zu Kompromissen bereit — die 
einen, well sie die Jang ersehnte Ernte ein- 
heimsen wollten, die andern, weil sie eher 
ein Ende mit Schrecken als Schrecken — wie 
sie meinten — ohne vorauszusehendes Ende 
bevorzugten. Das deutsche Volk war uneins, 
zerrissen, aufgespalten in Klassen, Könfessio- 
nen, Bekenntnisse, Schichten, Interessenklün- 
gel, schwach und nicht mehr entschlossen, 
den Weg bis zum Siege zu Ende zu gehen, 
Drei Jahre Krieg hatten es zersetzt und voll- 
kommen zermürbt, 

Wie ganz anders sind die Septembertage 
des 4. Kriegsjahres 109421 Wieder steht der 
deutsche Soldat siegreich an allen Fronten 
tief in feindlichem Land! Siegreich, ein fest- 
gefügter Block, kämpferisch und stark steht 
aber auch die deutsche Heimat im schicksal- 
haften Ringen der großen Zeit, Jeder Deut- 
sche weiß heute, wofür gekämpft wird: Für 
den Sieg des Friedens, der Gerechtigkeit, die 
da heißt Leistung und Vorbild! Der Welt 
muß eine neue Ordnung gegeben werden. 
Diese Ordnung kann nur vom Führervolk der 
Mitte kommen! Jeder weiß, daß der Sieg 
nicht allein erfochten wird durch heldische, 
schier übermenschliche Leistungen und Ein- 
satz des Frontsoldaten, sondern durch gleich- 
zeitige Opfer des einzelnen der Nation, Darum 
sind all diejenigen, die im Augenblick dem 
Vaterlande nicht mit der Waffe in der Hand 
dienen können, genau so fanatische Kämpfer 
und jederzeit bereit, übernommene Kriegs- 
pflichten restlos zu erfüllen, alle Einschrän- 
kungen, Verzichte und Opfer, die der Krieg 
mit sich bringt, auf sich zu nehmen, In jedem 


A A a SS 


einzelnen Deutschen steckt ein zäher und ver 
bissener Wille zum Sieg. Die Gesamtheit die- 
ses Willens gibt unserem Volke in seiner 
tausendjáhtigen Geschichte etwas Einmallges: 
Eine durch nichts zu durchbrechende Wehr- 
gemeinschaft, Diese Wehrgemeinschaft des 
gesamten deutschen Volkes, der Männer 
draußen und der in derHeimat, verbürgt uns 
den Endsieg! Wir werden siegen, weil wir 
siegen wollen, 

Der September 1917 zeigte der Welt die 
Kriegsmüdigkeit des deutschen Volkes; der 
September 1942 wird die deutsche Wehrbe- 
reitschaft so eindeutig vor aller Welt unter 
Beweis stellen, daß diese Welt ihre Hoff- 
nungen auf seine Wiederholung der Ge- 
schichte für alle Zeiten wird begraben müssen. 

Der Führer hat der SA, den Auftrag ge- 
geben, Trägerin des Wehrgeistes zu 
sein. In stiller, zäher Arbeit haben dia 
Sturmabteilungen diesen Befehl des Führers 
der Verwirklichung entgegengefihrt, Das 
deutsche Volk is heute eine unzerstörbare, 
von wachsendem Wehrwillen beseelte Wehr- 
gemeinschaft. 

Mit Zustimmung des Führers werden In 
diesen Septembertagen erstmalig Wehrkampf- 
tage durchgeführt, Die SA. und ihre Wehr- 
mannschaften werden gemeinsam mit den 
Schaffenden der Betriebssportgemeinschaften 
der DAF, und den Sportlern des NSRL, do- 
kumentieren, daß die Wehrkräfte unseres 
Volkes wach sind und daß jeder Deutsche 
den selinlichsten Wunsch in sich trägt, dem 
Führer mit der Waffe in der Hand gegen die 
Feinde unseres Volkes dienen zu dürfen, 

Die Wehrkampftage 1942 werden nicht 
nur der Welt zeigen, daß das deutsche Volk 
unbesiegbar geworden ist in seiner Ent- 
schlossenheit, Unbeirrbarkeit und Stärke, sie 
werden auch uns fühlen lassen, daß im 
Schoße unseres Volkes noch ungeahnte 
Kräfte schlummern, die nur darauf warten, 
von der Genialitét des Führers zur Leistung 
und zum Einsatz gerufen zu werden, 

In einem Wehrwillen ohnegleichen von 
Front und Heimat geht das deutsche Volk 
dem Siege entgegen! 


und Frauen herangeholt worden, die sich seit 
der Befreiung dieser Stadt unelgennützig und 
unter persönlichen Opfern für den Dienst In der 
Partei oder in den Gliederungen zur Verfügung 
gestellt hatten, 

„Sle alle“, sagte der Kreisleiter, „diese Akti- 
visten der Volksgemeinschaft, scharen sich um 
ihren Ortsgruppenleiter und bilden mit Ihm zu- 
sammen jene unló bare Gemeinschaft, die die 
Durchführung jeder Aufgabe möglich machen 
wird.” 4 

Von den Pflichten und Rechten der neuen 
Parteimitglieder sprechend, führte der Kreis- 
leiter weiterhin aus, daß jeder Parleigenosse 
sich durch seinen freiwilligen Eid auf den 
Führer restlos den Gesetzen der Partei unler- 
worfen habe, Keine Vorrechte gibt es für den 
Parteigenossen, wohl aber bevorrechtigte Pflich- 
ten, aus deren Erfüllung sich dann erhöhte 
Rechte ergeben, Denn das sel auch selbstver- 
ständlich, daß dle Partei jeden fördern werds, 
der sich besonders für die Partei und somit 
für sein Volk einsetze. So müsse der Partei- 
genosse und die Parteigenossin als Vorbild für 
alle übrigen dastehen, durch freiwillige, erhöhte 
Pflichterfüllung die Lauen und Schwachen mit- 
reißen und durch tadellose Haltung und Disz!- 
plim beispielhaft wirken. Die Richtschnur für 
sein Benehmen als Parte'genosse habe jedar 
täglich an dem Führer vor Augen, Sein Ziel 
also sel es, diesem, der allein Anspruch darauf 
habe, Natlonalsozialist zu seln, 80 nahe Wie 
möglich in allem Tun und Wirken zu kommen, 


und Oberbürgermelster Ventzki zu den Kul- 
turschaffenden sprechen, Am Mittwochabend 
singt Rudolf Bockelmann Lieder und 
Arien, Am gleichen Tage wird in der Volks- 
bildungsstätte eine Ausstellung der einheimi- 
schen Künstler Pippelund Krontg eröffnet, 
Am Sonnabend wird unser Museum für Vor- 
geschichte als eine weitere Abteilung des 
Städtischen Museums eröffnet, Den bedeut- 
samen Abschluß bilden je ein Sinfoniekonzert 
des NS.-Reichssinfonie-Orchesters unter Lel- 
tung von Generälmusikdirektor Franz Adam 
am Mittwoch und Donnerstag. 

Wesentlich ist die breite Grundlage des kul- 
turellen Programms, denn die ganze Zeit über 
stehen unser Städtisches Theater, die Film- 
theater und alle Orchester und Musikzüge im 
Dienste der Veranstallungsreihe. Die Orchester 
gehen in die Lazarette und in die Betriebe, und 
es wird kein Volksgenosse sein, dem die Ver- 
anstaltungen nicht zugute kämen. Dazu gehört 
auch, daß der Einheitspreis für alle Sonderver- 
anstaltungen auf 1 Mark festgesetzt ist, Ehren- 
karten werden nur an verwundete Soldaten 
ausgegeben, 

Die kulturellen Herbstyeranstaltungen sind 
eine Gemeinschaftsleistung aller örtlichen kul- 
turell tätigen Kräfte, zusammengefaßt unter 
Führung des Kreiskulturrings, also der Partel, 
Sie werden ein eindrucksvolles Bild von den 
hier bereits gegebenen Möglichkeiten ver- 
mitteln, 

Im übrigen verweisen wir auf das neben- 
stehende Programm, G, 


Rückfahrt der Ferienkinder 


Schnell ist die Zeit der Ferien tür die aus dem 
Gau Sachsen in Litzmannstadt wellenden Kinder 
vorbeigegangen. Für die aus einer Landgegend 
kommenden Kinder war die Stadt ein neues und 
großes Erlebnis, Sie fühlten sich sehr wohl, und 
in vielen Fallen trennen sich Gasteltern und Prie- 
gekinder sehr ungern. Trotzdem muß geschieden 
sein, und die Rückfahrt erfolgt wieder in densel- 
ben Gruppen, wie bel der Anreise. Die Rückfahrt 
geht nach folgendem Plan vor sich; Kreis Dippol- 


diswalde, Abfahrt 14. September, Dippoldiswal- 
de 15, Kamenz 16., Löbau 17, Pirna 18., Stoll- 
borg 22., Zittau 23. Die Gasteltern werden gebe- 


ten, ihre Kinder zu dem Zuge 7.45 Uhr früh, der 


für jeden Transport gültig Ist, zu bringen. Um 
Schwierigkeiten auszuschalten, sollen die Gast- 
eltern schon um 7 Uhr früh am Bahnhof sein. 


Lebensmittelkarter gestohlen, Während der 
Mittagsstunde drang ein Unbekannter mit Nach- 
schlüssel in eine polnische Wohnung In der 
Adolf-Hitler-Straße ein und entwendete eine 
Damenhandtasche mit 280 RM, Bargeld und 
sämtliche Lebensmittelkarten der betroffenen 
Familie. — in einem anderen Falle stieg ein 
Dieb durch ein offengelassenes Erdgeschoßfen- 
ster in der Nacht in eine Wohnung eines Hau- 
ses in der Friedhofstraße ein und entwendete 
sämtliche Lebensmittelkarten der betroffenen 
Famille, 


Hier spricht die NSDAP. 


Krolsleltung staut: Der Krolstelter, Montag, den 14. 8., 
um 18 Uhr in der Kreisieitung wichtige Besprechung der 
Ortsgruppeniciter. Im Verhinderungsfall unbedingt Vertreter 
entsenden, 

Deutsche Arbeltstront, Abt. Jugend. Dienstag um 18,30 
Uhr Arbeitsbesprechung aller Jugendwalter und -walterinnen 
im Sitzungssaal der Kreisicitung. 

Ortsgruppon: Schlesing. Dienstag um 19.30 Uhr Dienst- 
besprechung aller Pol, Leiter im Vers.-Saal, Tilslter Sir, 4. 
Wasserring. Dienstag um 20 Unt für Zelle 2 Zellenbespre- 


chung mit allen Mitarbeitern der Gllederungen Im Og.-Helm. 


Donnerstag um 20 Uhr felerliche Aufnahme und Verpfilch- 
tung von neuen Partelmiiglledera, Spinniinie. Dienstag um 
20 Uhr Appell aller Zellen: und Blockleiter anschl. Og.-Stabs- 
besprech. Hindenburg. Dienstag um 19.30 Uhr Neunul- 
nahme von Partelgenossen, Alle Pol. Leiter erscheinen in 
Uniform. Friesenplatx. Dienstag um 19.30 Uhr Dienstbe- 
sprechung aller Zellen: und Blocklalter, — Dt, Frauenwerk. 
Diensteg um 17 Uhr Zusammenkunft aller Zellen- und Block: 
frauen. Skagerrak. Dt, Frauenwerk, Gemeluschaftsabend am 
15. b. um 19 Uhr im Og.-Helm, Ludwigstraße 23, für simt- 
liche Frauen. 


Die Speifekartoffelverforgung ift gefichert 


Das Programm der Versorgung im Winter 


Im kommenden Winter ist ein erhöhter Be- 
darf an Spelsekartoffeln zu erwarten, dem eine 
gute Kartoffelernte gegenübersteht. Zunächst 
werden die Zuteilungen von Montag, 14. Sep- 
tember, auf 4,5 Kilogramm je Kopf erhöht. 
Demnächst wird ein weiterer Bezugsauswels 
für Speisekartoffeln, der für die Zeit vom 
14, 12. 1942 bis zum 25, Juli 1943 gilt, ausge- 
geben. Die Einzelabschnitte werden gemäß 
dem Aufdruck gültig, 

Für die Einlagerung sind erheblich größere 
Mengen bereitgestellt als im vorigen Winter, 
In Litzmannstadt sind drel reichseigene Kar- 
toffellagerhäuser errichtet, weitere Baulich- 
keiten werden zusätzlich in Anspruch genom- 
men. Kleinverteiler und Großverbraucher sollen 
ebenfalls einen gewissen Vorrat einlagern, 

Daneben aber soll nach Möglichkeit jeder 
Verbraucher seinen Winterbedarf an Speise- 
kartoffeln selbst einlagern. Die Einkellerung 
darf jedoch nur in geeigneten Räumen erfol- 
gen, Die Höchstmenge, die je Kopf für die 
Zeit vom 19, Oktober 1942 bis 25, Juli 1943 
bezogen werden kann, ist reichseinheitlich auf 
200 Kilogramm für die zehn Zuteilungsperioden 
festgesetzt worden. Auf Wunsch kannTeilein- 
kellerung erfolgen, wobei für jeden Abschnitt 
20 Kilogramm zu rechnen sind. Darin ist be- 
reits ein gewisser Zusatz für Schwund einge- 
rechnet, Die polnischen Verbraucher erhalten 
während der Wintermonate keine Speisekar- 
toffeln in laufendem Bezug. i 

Um die Versorgung aller Verbraucher zu 
gewährleisten, sind die Vertéiler angewiesen, 
die Lieferung in zwei Abschnitten durchzu- 
führen, und erst dann mit dem zweiten zu 
beginnen, wenn der erste voll durchgeführt 
ist Man wird verlangen müssen, daß die 
Kartoffeln vom Verbraucher abgeholt wer- 
den, Für den Bezug unmittelbar vom Erzeu- 
ger gibt es „Einkellerungsscheine“ von der 
zuständigen Kartenstelle, jedoch nur für 
deutsche Verbraucher, 


1942/43 / Die Zuteilung ist weiter erhöht 


Wenn damit für die Kartoffelversorgung 
beste Aussichten bestehen, so bleibt die 
Pflicht der sorglichen Verwendung in vollem 
Umfange bestehen, 


Wie warm sind 36 Grad? 


Wer viel am Herd und im Waschhaus herum- 
hantiert, der wird immer eine hohe Temperatur 


unterschätzen und verhältnismäßig heißes 


Wasser noch als „handwarm“ oder „lauwarm“ 


bezeichnen. Wer daher gegen Hitze unempfin- 
lich ist, sollte beim Waschen ein Thermometer 
zu Rate ziehen: Eine Waschlésung für einfarbige 
und nicht farbemplindliche Feinwäsche soll nur 
hand- oder lauwarm sein, also unserer norma- 


len Körperwärme entsprechen (36 Grad -Cel- — 


sius). Bel Wolle und Seide ist noch größere 
Vorsicht zu beachten: die Temperaturen sollten 
dann 20—25 Grad nicht übersteigen. Die gleichen 
Temperaturen gelten auch für die Spülbäder, 
(Bereitung des Waschbades: 1 EBlöffel Wasch- 
mittel für Feinwäsche auf 4 Liter Wasser, 
Wolle und farbempfindliche Sachen wäscht 
und spült man mit Essigzusatz). 


— 


A O 


Aus dem Wartheland 


Reifender Mais 


Irgendwo auf einem breiten Schlag im Kreis 
Kutno stand in der Sonnenglut der vergange- 
nen Tage mannshoher goldgelber Mais, frucht- 
schwer und ernteträchtig, Für jenen Bauern, 
der ihn rechtzeitig genug pflanzte, war dieser 
reifende Mais wie eine landwirtschaftliche 
Siegesmeldung für seinen Betrieb, Es war ein 
Umsiedleraus Bessarabien, der hier 
in der neuen Heimat erstmals versuchte, die 
so beliebten Kolben zu ziehen, die auf seinem 
früheren Hof unweit der Schwarzmeerküste so 
gang und gäbe waren. 

Verständlich die Freude dieses Bauern und 
noch mehr die der Bäuerin, die gleich erzählte, 
welch schmackhafte Gerichte sich aus dem 
Mais und nicht weniger aus dem dabei gewon- 
nenen Maismehl herstellen ließen. So süß sel 
dieser zerkleinerte Mais, daß man dazu kaum 
Zucker brauche, So ist dieser Maisanbau ein 
Stück Uberlieferung, die man aus der 
letzten Heimat der Umgesiedelten, die einst 
vor den Toren des Reiches wohnten, mit- 
brachte. 

Vor allem aber ist der Mais auch ein gu- 
ter Futterlieferant, so daß das Maisfeld im 
Wartheland gar keine Seltenheit mehr ist, son- 
dern etwas, das sich im Landschaftsbild gar 
nicht mehr wegdenken läßt, Aber die Haupt- 
sache bleibt, daß der Mais auch bei uns reif 
wird und daher zeitig genug angebaut wird. 


Konin 


schw. Stallungen durch Blitzschlag einge- 
Aschert. Bei einem schweren Gewitter am 
Dienstagabend traf ein Blitzstrahl gegen 20 Uhr 
das Stallgebäude des Gutes Wturek und 
setzte in kurzer Zeit die gesamten, zum Teil 
schilfrohrgedeckten Gebäude in Brand. Während 
die Pferde und der gesamte Rindviehbestand 
gerettet werden konnten, ist der Verlust von 
etwa 30 Schweinen zu beklagen. Der Amts- 
feuerwehr Wolfsberg gelang es mit Unter- 
stützung der Ortseinwohner, das Feuer auf sei- 
nen Herd zu beschränken, 


Waldrode 


Die, Wieder eine neue Schule eröffnet, 
Die im vergangenen Jahr gegründete Haupt- 
schule, die sich in der Kreisstadt befindet, hat 
in diesem Jahr einen Zugang von 40 Schülern 
zu verzeichnen, so daß jetzt bereits 75 Haupt- 
schüler vorhanden sind, Die Lehrerinnenbil- 
dungsanstalt wird z. Z. von 90 jungen Mäd- 
chen besucht, Beabsichtigt Ist, diese Zahl auf 
120 zu erhöhen, Das Dorf Klusek, in der Ge- 
meinde Duninow gelegen, hat nun auch seine 
Schule erhalten. Die 60 deutschen Schulkinder 
dieses Dorfes brauchen nun nicht mehr den 
etliche Kilometer weilen Weg zum nächsten 
Schulort zu machen, Anläßlich einer öffentlichen 
Versammlung, die in der neuen, Schule statt- 
fand, gab der Kreisleiter seiner Freude Aus- 
druck über das freundliche Schul- und Ver- 
sammlungsgebäude, in dessen Mauern von nun 
an der einstige Leiter des Deutschen Volksver- 
bandes Gostynin, Lehrer Adolf Hein, wirken 
werde, 


Wenn einer von unferen Soldaten im Often fiedeln will 


’ 
Wie die Siedlungsreferenten der Wehrmacht arbeiten / Ansetzung Krlegsversehrter / Bauernhöfe auch im Litzmannstädter Bezirk 


Nirgends liegt wohl der ideale, zukunfts- 
erhaltende Begriff des Wehrbauern- 
tums so greifbar nahe vor einem wie in un- 
serer welten Ostheimat mitten im großdeut- 
schen Freiheitskampf, in dem es uns allen 
wieder mit aller Deutlichkeit zum Bewußtsein 
kommt, wié nahe gerade bei uns im Ostland 
als dem weiten deutschen Zukunftsland Pflug 
und Schwert nebeneinanderstehen müssen. 
Die Beispiele der wechselvollen Geschichte des 
Ostraumes, die die Notwendigkeit der Verbin- 
dung von Bauer und Soldat vor Augen führen, 
sind zahlreich genug; das Markanteste' dafür 
ist wohl das des Deutschritterordens, Als die 
Ordensritter seinerzeit bei Tannenberg im Jahre 
1410 unterlagen, war es im Osten auch mit 
ihrer großen bäuerlich-handwerkli- 
chen Kulturmission vorbei, 

Daher ist es auch heute und für immer die 
Parole: Pflug und Schwert, Blut und Boden! 
Setzen wir den Fall, ein Umsiedlersohn, der 
einst mit seiner Familie vom Führer noch 
schnell vor dem bolschewistischen Zugriff heim- 
geholt wurde, vereint in seiner Brust die Idee 
von Blut und Boden in doppelter Hinsicht: 
einerseits verteidigt er, wenn auch tausende 
Kilometer von der heimischen Scholle 
entfernt, die neuen Äcker seines Vaters, ander- 
seits tritt er mit Leib ünd Leben auch an 
der Front im Osten für die längst wieder be- 
freite Geburtsheimat im erweiterten Ostraum 
inl So mancher Soldat an der Front, der 
nseren Osten kämpfend durchschritt, hat, be- 
sonders wenn er bäuerlicher Herkunft ist, den 
sehr begreiflichen Wunsch, im Osten zu sie- 
deln, Bauer im besten Sinne des Wortes zu 
werden! Auffallend ist, daß allen Soldaten, 
die aus dem Felde schreiben und das Warthe- 
land nicht näher kennen, nur die Namen Posen, 
Litzmannstadt, Kalisch und Kutno geläufig sind, 
Welche Schritte unteınimmt nun ein Front- 


kämpfer, um seine Absicht praktisch zu ver- 
wirklichen? 

Dabei sei vorausgeschickt, daß ihn auch in 
diesem Falle die Wehrmacht, der er ja, selbst 
wenn er beispielsweise uk-gestellt ist, noch an- 
gehört, betreut. Der Betreffende müßte sich zu- 
erst mit dem Fürsorgeoffizier seiner 
Einheit in Verbindung setzen, der ihn dann 
an die Auskunftsstelle für Siedlungsfragen des 
OKW. für das Wartheland in Posen verweisen 
würde. Alles andere würde sich dann später 
ergeben, In diesem Falle war von der Annahme 
ausgegangen, daß dar betreffende Frontkämpfer 
noch nicht militárfrei ist, d. h. noch an der 
Front steht oder nur vorübergehend von dort 
beurlaubt ist. 

Anders ist es, wenn ein Soldat kriegsver- 
sehrt ist und auf Grund seiner Verletzung ent- 
lassen wird, Dabei geht es nicht nur um die 
Kriegsversehrten des jetzigen Krieges, sondern 
auch um die Kriegsbeschädigten des 
Ersten Weltkrieges mit Frontzulagen, 
die grundsätzlich in der Betreuung gleichbe- 
rechtigt sind. 

Für diese Betreuungs- und Vermittlungs- 
arbeit für siedlungslustige Kriegsteilnehmer 
sind in allen neu erworbenen Gebieten des 
Großdeutschen Reiches Siedlungsreferenten ein- 
gesetzt, so auch in Posen für den Warthegau 
mit Nebenstellen in Litzmannstadt und 
Hohensalza. Wir hatten Gelegenheit, uns 
mit dem Leiter der Nebenstelle Litzmannstadt 
zu unterhalten, dessen Arbeitsgebiet der Re- 
gierungsbezirk Litzmannstadt ist. Am Hause 
Litzmannstadt, Straße der 8, Armee 99, ist das 
Amtsschild angebracht: Siedlungsrefe- 
rent Wartheland des Bevollmächtigten 
des OKW. für Siedlungsfragen, Nebenstelle 
Litzmannstadt“. 

Bei unserer Unterhaltung merkten wir so- 
fort, daß wir es mit einem alten Praktiker so- 


Die Leiſtungsſchau und Erntedankipende 


Haus-, Pacht- und Kleingartenbesitzer herhóren! / Auszeichnung der Preisträger! 


Zum beginnenden Sommer hat das Gäu- 
heimstittenamt der DAF, zum Leistungswettbe- 
werb für Haus-, Pacht- und Kleingärten aufge- 
rufen. Freudig seid Ihr diesem Ruf gefolgt und 
habt Euch zur Tellnahme gemeldet. In diesen 
Tagen werden die Sieger, die in Kúrze ausge- 
zeichnet werden, ermittelt, 


Als Abschluß des Lelstungswettbewerbes 
wird eine Lelstungsschau, veranstaltet vom 
Gauheimstättenamt der Deutschen Arbeitsfront 
und dem Landesbuna Wartheland Deutscher 
Kleingärtner e. V., durchgeführt. Sie soll von 
allen Gartenbesitzern beschickt wer- 
den. Zugleich mit der Eröffnung der Leistungs- 
schau erfolgt die Auszeichnung der Prels- 
träger im Leistungswettbewerb, Diese Leistungs- 
schau wird am 19. und 20. September d. J. ia 
Posen durchgeführt, Alle ausgestellten Früchte 
werden den Lazarelten als Erntedankspende 


Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Kutno 


Jl. Besuch der Gaufrauenschaftsführerin, 
Dieser Tage weilte die Gaufrauenschaftsführe- 
rin Helga Thrö zu einem mehrtätigen Besuch 
im Kreise Kempen. In dem Sitzungssaal der 
Kreisleitung fand zunächst eine Arbeitsbespre- 
chung der Orlsfrauenschaftsleiterinnen, der 
Zellen- und Ortsabteilungsleiterinnen statt. 
Nach Berichten der Abteilungsleiterinnen folgte 
eine eingehende Aussprache, in der auch die 
Gaufrauenschaftsleiterin zu den einzelnen Fra- 
gen Stellung nahm. Am Nachmittag sprach im 
Saale des Parteihauses die Gaufrauenschafts- 
leiterin zu allen Amtsträgerinnen der Frauen- 
schaft des Kreises, nachdem sie vom Kreisleiter 
V. i A. Wagner begrüßt worden war, In 1!/s- 
stündigen Ausführungen gab die Rednerin Auf- 
klärung über das Ziel der Frauenschaftsarbeit 
im Warthegau und wies die Frauen auf ihre 


8. Z.-Spotrt vom Tage 


Der Reichssportführer erläßt zur 1. Reichs- 
straßensammlung für das Kriegs-Winterhilfs- 
werk 1942/43 am 19. und 20, September folgen- 
den Aufruf: 

„In Dorf und Stadt wird der deutsche Sport 
diesmal auf einem anderen Gebiet als sonst 
zu großen Leistungen streben. Er wird alles 
das einsetzen, was er nur einzusetzen vermag, 
um der ersten Reichsstraßensammlung am 19. 
und 20, September 1942 zu einem Erfolg zu 
verhelfen, der dem früheren mindestens gleich- 
wertig ist. Zu diesem Ziel kann der deutsche 
Sport aus eigener Kraft nicht gelangen, viel- 
mehr braucht er dazu Hilfe und Bereitschaft 
des ganzen deutschen Volkes, Um diese Hilfe 
und Bereitschaft bitte ich im Namen des deut- 
schen Sports, der das ganze Jahr über so 
reichlich schenkt und verschenkt, daß er auch 
einmal im Jahre um etwas bitten darf, Er tut 


großen Aufgaben in der Jetztzeit hin. An den 
nächsten Tage fuhr die Gaufrauenschaftsleiterin 
hinaus in das Kreisgebiet und besuchte ver- 
schiedene Umsiedlerfamilien. 

_ kr. Neue Deutschkurse, Die DAF, veranstal- 
tet in mehreren Orten Deutschkurse, zu denen 
noch Anmeldungen entgegengenommen werden, 
Der im Januar begonnene russische Sprachkur- 
sus wird im Oktober fortgesetzt. Für Musik- 
freunde beginnt gleichfalls im Oktober ein 
Kursus für Akkordeon, „Sangesfreudige kópnen 
sich zur Bildung eines gemischten Chores mel- 
den, der ebenfalls im Oktober seine Arbeit auf- 
nehmen wird. — Das Lalenspiel gewinnt Boden. 
Nachdem eine Jugend-Laienspielgruppe its 
Leben gerufen worden ist, die bereits mit deı 
Arbeit begonnen hat, wird auch eine Laienspiel- 
gruppe für Erwächsene zusammengestellt. 


Der Reidıssporkführer zur 1. Straßensammlung fürs 4. Kriegs-WHW. 


es nicht für sich, er tut es vielmehr für das 
Winterhilfswerk des deutschen Volkes, dessen 
erste Sammlung er durchzuführen beauftragt 
ist. Um sie erfolgreich zu gestalten, bedürfen 
wir diesmal mehr als nur der eigenen Kraft. 
Er ist aufgerufen und eingesetzt. Das andere an 
Kraft und Bereitschaft muß der Wille mobili- 
sieren, der großen Zeit würdig zu sein, einer 
Zeit, in der ganz andere Opfer gebracht wer- 
den, als die materieller Art, Wir wollen uns 
nicht beschämen lassen, In solchem Sinne rufe 
ich zum Werk der ersten Reichsstraßensamm- 
lung 1942/43, Der deutsche Sport sammelt. Ist 
ihm sonst das Erlebnis wichtiger als das Er- 
gebnis, diesmal bekennt er sich zum Ergebnis. 
Helft uns, dieses Ergebnis groß und ansehnlich 
zu gestalten, 

gez. v. Tschammer und Osten 

Reichssportführer." 


— —— nn nn 


Der Sport am Sonntag 


Wehrkampfsport: 
Wehrwettklimpfe der SA,-Standarte Lent- 
schütz in Verbindung mit Vorführungen der 


- Betricbssportgruppen des Sportamtes , Kraft durch 


Freude“ auf dem Sportplatz hinter dem Landrats- 
amt (ab 6 Uhr). — Wehrwettkämpfe der SA,-Stan- 
darte Schleratz in Verbindung mit Kampf- 
spielen der Betriebssportgruppen KdF. in Zdun- 
ska Wola auf dem Sportplatz. 


Schießsport: 

Zweiter Kampftag der 2. Runde der Gauwett- 
kiimpfe (ab 9,30 auf den SchieGstinden der Schüt- 
zengilde Litzmannstadt, Königsbacher Straße, End- 
stelle der 10, Friedrichshagen). 


Fußball: 

Gausplel Generalgouvernement — Wartheland 
in Radom; Freundschaftsspiel Reichsbahn-SG. 
Karsznice (14.30 


Litzmannstadt — Reichsbahn-SG, 
Uhr, Blücherplatz). 


Handball: 

Freundschattsspiel SG. der Ordnungspolizel — 
Stadtsportgemeinschaft (15 Uhr, Schelbler & Groh- 
mann). 

Faustball: 

Pflichtsplele der Herbstrynde mit TSG. 07, 
Relchsbahn-SG. und Stadt-SG. (9.30 Uhr, Hitler- 
Jugend-Park); Freundschaftsspiel Gaumeister Or- 
po — Union 97 (14.15 Uhr, Scheibler & Grohmann). 
Rudersport: A 

Regatta in Kalisch mit SG. der Ordnungs- 
polizei und Wassersportgemelnschaft Kalisch (14.30 
Uhr). Regatta In Leslau mit RV. 1891 Thorn, 
Frauensport: 

Bezirkstrauehtreffen aller NSRL.-Gemeinschat- 
ten im Reg.-Bez. Litzmannstadt in Kalisch. 


Orpo Litzmannstadt verlor in Kallsch 

Im gestrigen Freundschaftsspiel in Kallsch 
mußte eine Elf der SG. Ordnungspolizei Litzmann- 
stadt durch dle Fußballmannschaft der 88. Ord- 
nungspollzel Kalisch eine 1:5-Ni@derlage hin- 
nehmen, 


des Selbstversorgergartenbaues als beschelde- 
ner Dank der Heimat an die kämp- 
fende Front zur Verfügung gestellt. 

Wir rufen Euch hiermit auf, eine Auswahl 
Eurer besten Erzeugnisse zur Verfügung zu 
stellen. Uber die Entgegennahme der Spenden 
erfolgt noch nähere Mitteilung. 


Heil Hitler! 


gez. Hornung 
Leiter des Gauheimstätten- 
amtes der Deutschen 
Arbeitsiront 


. 


gez. Tinz 
Leiter des Londesbundes 
Wartheland Deutscher 
Kleingärtner e. V. 


Ausreifen laffen 


Eine recht zeitgemäße Mahnung richtet in 
der Septembernummer des „Ostdeutschen Klein- 
gärtners” Dr. Hubmann an die Kartoffelan- 
bauer unter der Uberschrift: Die Kartoffeln 
nur ausgereift ernten! Es heißt in diesem Arti- 
kel u. a: Es ist ein Ereignis, wenn die ersten 
Kartoffeln auf dem Tisch stehen. Sie können 
begeistern wie der erste Schnee oder das erste 
Veilchen, nur zum Unterschied, daß wir diese 
geduldig erwarten müssen, dagegen das Erschei- 
nen der Kartoffeln selbst in der Hand haben. 
Damit aber begeht so mancher Ungeduldige 
Fehler, Er beginnt mit der Ernte zu zeitig, 
nicht, daß er nur Früchte zum solorligen 
Verbrauch erntete, nein, er erntete allgemein 
die Kartoffeln zu früh. Kartoffeln ernten wir 
erst dann, wenn sie vollkommen ausgereift 
sind. Das beste Zeichen hierfür ist das Abster- 
ben der oberirdischen Pflanzenteile, 
diese zuvor gesund waren, Es kommt auch vor, 
daß das Laub durch Blattkrankheiten vorzeitig 
verdorrt, An den Knollen erkennen wir die 
Reife an der festanliegenden Korkschale, die 
bei unreifen noch ein dünnes Häutchen ist, 
Auch die Schnüre oder Stolonnen, an denen 
die Kartoffeln hängen, sind in der Reife nicht 
mehr saftig, sondern eingetrocknet; hiervon 
lösen sich die Knollen bei der Ernte leicht ab, 
Kartoffeln mit grünem Kraut und saftigen 
Schnüren sind noch nicht reif, Reife Kartoffeln 
aber enthalten mehr Stärke, auch Ihr Ge- 
schmack ist besser, 


Was alles in der 
Kunstschütze erschoß seine Gehllfin 

Stettin. Bei einer artistischen Vorführung 
in Stettin kam es zu einem verhängnisvollen 
Zwischenfall. Ein Kunstschütze erschoß wäh- 
rend der Vorführung seine Gehilfin. Die sofort 
aufgenommenen polizeilichen Ermittlungen über 
die Ursache des Unglücks sind noch im Gangs. 
Der Artist, der schon zwanzig Jahre lang als 
Kunstschütze auftritt, hatte es sich als Aufgabe 
gestellt, kleine runde Scheiben etwa in der 
Größe eines alten Fünfmarkstückes, die über 
dem Kopf seiner Partnerin angebracht waren, 
zu treffen, Er bediente sich dazu eines mit 
fünf Schuß geladenen Repetiergewehrs. Den 
ersten Schuß hatte er bereits wie üblich blind 
abgegeben, um sich und seine Partnerin zu prü- 
fen, darauf mit dem zweiten Schuß eines der 
Plättchen getroffen, als sich plötzlich in ganz 
kurzer Folge drei Schüsse lösten, von denen 


einer die Partnerin so schwer traf, daß sie vier, 


Stunden nach dem Vorfall ihren Verletzungen 
erlag. 


Polizelbeamter von Ruhestörer erschossen 


Frankfurt a M. Am frühen Morgen 
des Sonntags wurde der Schutzpolizeiober- 
wachtmeister Georg Boß in Erfüllung seines 
Dienstes von einem Ruhestörer niedergeschos- 
sen. Der Beamte war von Bewohnern eines 
Hauses in der Glauburgstraße wegen Ruhe- 
störungen, die ein in das Haus eingedrunge- 
ner Mann namens Rudolf Muth verursachte, 
herbeigerufen worden. Kaum hatte er den 
Hausflur betreten, als er von Muth, der sich 
versteckt hatte, niedergeschossen wurde. Zur 
gleichen Zeit erhielt ein Hausbewohner einen 
Schuß in beide Beine, Darauf eilte der Täter 


wenn ' 


wohl der Landwirtschaft als auch der Bauwirt- 
schaft zu tun haben, als wir über Bodenklassen, 
Gebäude- und Siedlerverhältnisse aus der Zeit 
der Deutschland eingrenzenden Willkürgrenzen 
mit ihm sprachen, Auf die Frage, ob denn ein 
schwerbeschädigter Soldat einen Hof allein 
bewirtschaften könne, hörten wir, 
daß gerade in einem solchen Falle die Wirt- 
schaft so groß ausgelegt wird, daß sich der 
Bauer Knecht, Gesinde usw. halten kann, und 
er vor allem den landwirtschaftlichen Betriebs- 
führer zu machen hat, Aus diesem Grunde ist 
es auch eine Art ungeschriebenes Gesetz, daß 
diese bäuerliche Selbständigkeit möglichst 
nicht unter 25 Jahren geschehen soll. Dazu ge- 
hört weiter die Bauernfähigkeit und überhaupt 
die berufliche Eignung für die Scholle. Meist 
werden die Höfe in einer Größe von 15 bis 30 
Hektar vergeben; auch größere Betriebe kom- 
men in Frage. Der Siedlungsreferent übt aber 
nicht nur eine vermittelnde und be- 
treuende Tätigkeit für die betreffenden 
Wehrmachtangehörigen aus, sondern schaltet 
sich auch in Zusammenarbeit mit den /%-An- 
siedlungsstäben aktiv in die Bereitstellung der 
erforderlichen Höfe ein, macht durch Besich- 
tigung Auswahlvorschläge u. dgl. Augenblick- 
lich stehen auf diese Weise viele Bauernhöfe 
für versehrte Frontkämpfer im Litzmannstádter 
Regierungsbezirk bereit, also zusätzlich zu den 
für Umsiedler vorgesehenen Grundstücken, 
Und es wird von den Siedlungsreferenten alles 
daran gesetzt, daß bereits entlassene Soldaten 
recht bald zu einem eigenen Hof kommen, was 
unter Umständen schon in wenigen 
Wochen nach der Entlassung der Fall sein 
kann. 


Selbstverständlich ist den zukünftigen. Sied- 
lern genügend Gelegenheit gegeben, sich vor- 
her durch Besichtigung an Ort und Stelle, Er- 
kundigung über die Lebensverhältnisse ihrer 
neuen Heimat zu informieren. Ganz allgemein 
sei der Wunsch entlassener Bauernsóhne, Sied- 
ler im Osten zu werden, erfreulich stark. 


Doch trotz des eindeutigen Namens Sied- 
lungsreferent haben diese Dienststellen des Be- 
vollmächtigten des OKW. für Siedlungsfragen 
sich auch um die Unterbringung von Kriegs- 
versehrten (Kriegsbeschädigten) in Handel, 

Handwerk und Industrie zu kümmern, wobei 
die vermittelnde Tätigkeit an die zuständigen 
Stellen im Vordergrund steht. Der Siedlungs- 
referent steht in enger Verbindung zum Han- 
delsaufbau Ost und der Auffanggesell- 
schaft für Kriegstellnehmer des Handels. Letz- 
tere hat erfreulicherweise schon eine große 
Zahl Geschäfte in Stadt und Land in Verwal- 
tung, die sofort an Kriegsteilnehmer 
abgegeben werden können und die den viel- 
seitigen Wünschen unserer ausscheiden- 
den Soldaten Rechnung tragen. Die Handwerks- 
kammer und der Handwerksaufbau Ost unter- 
stützen den Siedlungsreferenten bei der Un- 
terbringung der Handwerker, denen 
hier im Lande eine gute Zukunft bevorstent. 


Manches schöne Industrieunternehmen wertet 


auf einen Frontkompter ais Eigentümer, Außer- 
dem kann ein solcher als Teilnehmer in Be- 
triebe eintreten, 


Zweifellos ist die Aufgabe des Siedlungs- 
referenten im Wartheland vielseitig und ver- 
antwortungsvoll, aber auch befriedigend, wenn 
man bedenkt, was es bedeutet, einem Men- 
schen, der Leib und Leben für Deutschland ein- 
setzte, zu einer glücklichen, gesicherten Zu- 
kunft in seinem ihm ans Herz gewächsenen Be- 
ruf zu verhelfen, Kn. 


Piontek 


Am Grabe Meyer-Quades, Auf dem Ehren- 
friedhof dieses Krieges am Ortsausgang von 
Piontek legte am Todestag des SA.-Obergrup- 
penführers Jochen Meyer-Quade, der hier am 
10. September 1939 fiel, der stellv, Führer 
des Arbeitsgaues III (Wartheland-West), Oberst- 
arbeitsführer Holz (Posen), einen Kranz im 
Namen des RAD..nieder, Das Andenken Meyer- 
Quades wird beim wartheländischen Arbeits- 
dienst besonders auch durch die Benennung 
der RAD.-Abteilung Schwaningen mit dem Na- 
men des gefallenen Obergruppenführers fest- 
gehalten, 


Welt geschieht... 


in eine Wohnung und gab mehrere Schüsse 
ab, durch die eine Frau leicht verletzt wurde. 
Auf seiner Flucht schoß Muth noch mehrere 
Male und verletzte dabei eine weitere Frau. 
Dem inzwischen herbeigeeilten Uberfallkom- 
mando gelang es, den Täter festzunehmen. 


Durch kochenden Kaffee getötet 


Berlin. Auf tragische |Weise ist der 
zweijährige Fritz B. in Berlin N ums Leben 
gekommen. Am Morgen seines Geburtstages 
machte er sich in seiner elterlichen Wohnung 
an einem Tisch zu schaffen und riB dabei eine 
daraufstehende Kanne mit frisch gebrühlem 
Kaffee um Die kochend heiße Flüssigkeit er- 
goß sich über den kleinen Jungen, so daß er 
schwere Verbrühungen am ganzen Körper da- 
vontrug, Man brachte ihn sofort nach dem 
Kinderkrankenhaus, wo er jedoch trotz aller 
ärztlichen Bemühungen bald darauf verstarb, 


Vermögen geangelt a 


Buenos Aires, Einer reichen Reisenden 
war kurz vor dem Anlegen des Dampfers im 
Hafen der argentinischen Hauptstadt ein wert- 
voller Platinring über Bord gefallen, den sie 
verloren gab, Bald darauf starb die Dame. Vor 
kurzem kam nun ihr Ring auf merkwürdige 
Weise wieder zum Vorschein. Ein arbeitsloser 
Hafenarbeiter sab am Kai von Buenos Aires 
und ängelte. Ein Fisch biß an — und als er ihn 
zu Hause ausnahm, fand er eben diesen Platin- 
ring im Fischmagen! Er trug ihn zu einem 
Juwelier, der ihm die Summe von baren 35 000 
Pesos ausbezahlte. Mil einem Schlage war der 
77510 Arbeitslose Besitzer eines Vermögens gës 
worden, 
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25. Jahrg. 


THEATER 


Städtische Bühnen, 
Theater Moltkestrafe. Sonntag, 13.9., 
14 Uhr „Das Opler“. KdF, . Aus- 
verkauft. 19 Uhr „Wiener Blut“. 
Freier Verkauf, — Montag, 14. 0, 
19 Uhr „Kabale und Liebe“. KdF, 2. 
Ausverkauft. — Dienstag. 15. 9., 19 
Uhr „Die gute Sieben“. KAF. Aus- 
verkauft. — Mittwoch, 16. 9., 19 Uhr 
Wiener Blut“, C-Miete. Freier Ver- 
kaut, — Donnerstag, 17. 9., 19 Uhr 
„Die gute Sieben“, D-Miete. Freier 
Verkaut. — Freitag, 18. 9., 19 Uhr 
Wiener Blut“, E-Miete, Freier 
Verkauf. — Sonnabend, 10.9., 19 Uhr 
Kabale und Liebe“, G-Miete, Fr, 
erkauf. — Sonntag, 20, 9., 19 Uhr 
„Wiener Blut“, Freier Verkauf, 


Kammerspiele, General-Litzmann- 
Straße 21. Sonntag, 13. 9. 19 Uhr 
Erstaufführung „Der Raub der Sa- 
binerinnen“, Freier Verkauf; 
Montag, 14. 9,, 19 Uhr „Jedem die 
Seine" (Marguerite : 3), Ausverkauft 
— Mittwoch, 16.9. 19 Uhr „Der 
Raub der Sabinerlunen“, B-Miete, 
Freier Verkauf. — Donnerstag, 17.9, 
19 Uhr „Jedem die Seine“ (Mar- 
guerite :3), F-Miete, Freier Verkauf, 
— Sonnabend. 19. 9., 19 Uhr „Jedem 
die Seine“ (Marguerite : 3). H-Miete. 
Freler Verkauf, — Sonntag, 20. 9. 
19 Uhr „Der Raub der Sabine- 
rinnen“, Freier Verkauf, 


Vorverkauf jeweils 3 Tage vor dem 
Autfiihrungstag in d. Theater- und 
Konzertkasse, Adolf-Hitler-Str. 05, 
— ⁵ A ee A XA eee 


FILMTHEATER 


Casino, Adolf -Hitlor Straße 67. 

Neue Anfangszeiten: 14.90. 17, 19.80 
Uhr, „Die Sache mit Styx“. Viktor 
de Kowa, Margit Symo, Laura So- 
lari. Jugendliche nicht zugelassen. 


Rialto, Meisterhausstraße 71. 

Neue Antangszeiten: 14.30, 17, 19.30 
Uhr, 2, Woche. „So ein Frücht- 
chen“, Fita Benkhoft, Lucie Eng 

lisch, Marla Andergast, Paul Hort 

ger, Rudolf Platte, Jugendl. über 
14 Jahre zugelassen, 


Casino. Jugendvorstellung „Seid 
Ihr alle da?“ Kommt alle zu den 
Kasper- und Miirchenfilmvorstel- 
lungen. Heute 9.30 u. 12 Uhr. Mor- 
gen letzter Tag 12,50 Uhr. 

Rialto. Sonder- Vorstellung, Der 
lustige Theo- Lingen - Film „Till 
¿ulensplegel”. Nur heute 9.30 und 
12 Uhr. Vorher neueste Wochen- 
schau. Jug, zugelassen. 


Palast, Adolt-Hiller- Straße 108 
35.30, 18.00 und 20.30 Uhr: Sonn- 
tags auch 13,80 Erstaulführungsfilm 
der Tobis „Ein Windsto8* mit 
Paul Kemp, Margrit Debar u. a. 
Jugendliche ab 14. J. zugelassen: 


Adler (früher Deli), Buschlinie 128. 
15, 17.30, 20 Uhr, sonntags auch 
18 Uhr, „Vlolanta“ mit Annelies 
Reinhold, Richard Häußler (Hans 
Schlenck, Hedwig Wangel) u. à. 
Jugendliche nicht zugelassen. 


Capitol, Ziethenstr. 41. 14.90, 17.15, 
20 Uhr. Nur bis Montag „Rem- 
brandt“ mit Ewald Balser, Gisela 
Uhlen, Hertha Feiler. Neueste Wo- 
chenschau, Jugendliche nicht zugel. 


Corso, Schlageterstr. 55. Neue An- 
fangezelton: 14.30. 17 und 20 Uhr 
„Das leichte Mädchen“, Jugend- 
liche nicht zugelassen. Sonntag 
Vorverkauf ab 13 Uhr. 


Glorla, Ludendorffstraße 74/76, 

Beginn: 15, 17, 19,80 Uhr, sonntags 
18, 14.45, 17, 19,90 Uhr „U-Boote 
westwärts“, Jugendl. zugelassen. 
Mal, König-Heinrich-Straße 40. 

15, 17.90 und 20 Uhr, sonntags auch 
12 Uhr „Hauptsache glücklich“ mit 
Heinz Rühmann. Jugdl. nicht zugel. 


Mimosa, Buschlinte 178. 15, 17.15. 
19.30 Uhr „Achtung, wer kennt 
diese Frau”. Jugendl. zugelassen. 


Muse, Breslauer Straße 178. 17.80 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
Die große Liebe“ mit Zarah 


under, Viktor Staal u. a. Für 
Jugendliche zugelassen, Jugend- 
programm: um 15 Uhr, sonntags 


um 10. Uhr „Seine Tochter Ist 
der Peter“, 


Palladium, Böhmische Linie 16, 
„Jenny und der Herr im Frack“ 
mit Gust! Huber und Johannes 
Heesters, Beginn: 16, 18, 20.30 Uhr, 
sonntags auch 12 Uhr, 


PONING SPUS —— 
Roma, Heerstraße 84. „Kapitän 
Orlando“, Beginn: 15.80, 17.30, 
10.30 Uhr, sonntags auch 11.30 Uhr. 


Turm, MelsterbausstraSe 62. 

44.80, 17 und 20 Uhr „Tanz mit 
dem Kalser“ mit Marika Rökk und 
WolfAlbach Retty. Jugendl. nichtzug, 
Vormittagsvorstellung 10,80 Uhr, 


Pablanice — Capitol, Lichtspiele 
1) und 14.80 Uhr: Miirchenvorstel- 
jung: „Das taplere Schnelder- 
Jein“. 17.15 und 20 Uhr; „Oh diese 
Männer“ mit Johannes Riemann 
und Paul Hörbiger, Jugendl. über 
14 Jahre zugelassen. 


Löwenstadt, Flimtheater. Sonn- 

< 19, 9, 14 Uhr „Jungen“. Jug, 
zugel. 17 und 20 Uhr „Tanz mit 
dem Kaiser“, Jug. nicht zugelassen. 


Kutno, Ostlandtheater, Beginn 
werktags 17 und 20 Uhr, sonntags 
14, 17 und 20 Uhr „Hochzeit auf 
Biirenhol”. 

| 


ALLGEMEINES 
A na 


Privat- Tanz - Schule Wismann 
Vier Herren (15—18 Jahre) werden 
noch im Sonntagnachmittag-Kurs 
gesucht. Anmeldung heute 15 bis 
16 Uhr. Adolf-Hitler Straße 88. 


VERSTEIGERUNGEN 


Zwangsverstolgerung. Montag, den 14. 
September, 11 Uhr, Adolt-Hitler-Str, 49, 
werden versteigert: Baumaterialien und 
Geräte, Eberhardt, OGY. 


Litzmannstädter Zeitung — Sonntag, 13. September 1942 


Volksbildungsstätte Kalisch 
Adolf-Hitler-Platz 2, Fernruf 391/92. 
Vortragsdienst: Am Donnerstag, d. 
17. September 1942, 20 Uhr, Rat- 
haussaal: Julius Pauly, Stettin: 
„An den Stätten indischer Kultur", 
Ein Vortrag mit Farblichtbildern 
aus zehnjährigen Erlebnissen in In- 
dien, Eintrittspreis 30 Rpf, 

Abt, Film: Am Sonntag, dem 20. 
1 4 8 1942, 10 Uhr vormittags, 
Viktoria-Lichtspielhaus: „Großmacht 
Japan“, Dieser einzigartige Film 
macht uns mit den Verhältnissen 
der uns verbündeten Großmacht 
Japan bekannt, Eintrittspreise: 
30, 50, 70 Rpf, 


VOLKSBILDUNGSSTATTE 


Litzmannstadt, 94, 
Fernruf 123-02, 

Kurse: Lernt gules Deutsch, In den 
nächsten Tagen beginnen neue 
Kurse zur gründlichen Erlernung 
der deutschen Muttersprache, Tell- 
nahme in allen Stufen möglich, Je- 
der kann daran. teilnehmen, Der 
Lehrgang II (Rechtschreibung, SUl- 
übungen und Literatur) wird be- 
sonders empfohlen, Gebühr für 
einen Kursus mit 20 Doppelstunden 
6 RM, In besonderen Fällen ist auf 
Antrag kostenlose Teilnahme mög- 
lich, Anmeldeschluß 1. Oktober. 


Meisterhausstr, 


Arhelisgemeinschaften der Fer. . 
schiedenen Wissensgebiete. An- _Berufserziehungswerk DAF, 
fang Oktober beginnen neue Ar- Es beginnen demnächst folgende 


beitsgemeinschaften für Erdkunde: 
„Das Großdeutsche Reich“; für Ge- 
schichte: „Vorgeschichte des War- 
thelandes”, „Das 1. Reich der Deut- 
schen“, „Vom Ende des 1, Reiches 
zum 2, Reich” und „Deutsches Rin- 
gen um den Osten“; für Literatur: 
Goethes Faust I. und II. Teil“; für 


Lohrgemeinschften: 
Stenografie I. Stufe für Anfänger; 
Stenografie II. Stufe für Fortge- 
schrittene; Stenografie III, Stufe, 
Eilschrift; Maschineschreiben I, Teil 
für Anfänger; Maschineschreiben 
Il, Teil für Fortgeschrittene; Schrel- 
be richtig Deutsch 1, und II, Stufe: | 


Naturkunde; „Aus der Lebens-] er neuzeltliche Brief, Stil und 
kunde“, Gebühr 3 RM. Anmelde- Rechtschreibung; Kaufmännisches 
schluß 1.—15. Oktober, Rechnen I, und II, Teil; Buchfüh- 


Rechnen: Vom einfachen zum kom- 
plizierten Rechnen, Gebühr 6 RM. 
(20 Doppelstunden). 


Fremdsprachen: Es werden für An- 
länger und Fortgeschrittene für 
Itallenisch, Französisch, Englisch 
und Russisch Anmeldungen entge- 
gengenommen, Gebühr 10 RM. 
(20 Doppelstunden), 

Lalenschaflen: Ab Oktober begin- 
nen wieder Arbeitskreise für die 
verschiedensten Gebiete des Lalen- 
schaffens, Meldungen für Zeich- 
nen, Malen, Modellieren und Lalen- 
schaffen mit allerlel Werkstoffen 
werden entgegengenommen. 

Musik und Tanz: Anmeldungen für 
die Erlernung und Vervollkomm- 
nung in den verschiedensten Instru- 
menten werden im begrenzten Um- 
fange entgegengenommen, Der Ar- 
beitskreis für Lalentanz-Gymnastik 
nimmt im Oktober wieder seine Ar- 
beit auf, Anmeldungen schon jetzt 
abgeben, 


Meisterhausstr, 


rung I., IL, III. Stufe; Lohnabrech- 
‘mung für Anfänger; Verkaulskunde 
für den Einzelhandel; Warenkunde 
für den Einzelhandel; Fachrechnen 
für Weber; Fachrechnen für Spin- 
ner; Technisches Zeichnen, auch 
für Frauen; Berechnung der Zahn- 
rider; Autogen - Schweißen; Vor- 
schlagswesen für betriebliche Füh- 
rer: Betricbswirtschaftslehre, An- 
meldungen sind sofort Meisterhaus- | 
straße 47 (zwischen Spinnlinie und; 
Danziger Str.) vorzunehmen, Dienst- 
stunden: Montag und Donnerstag 
8—12 Uhr, 15--19 Uhr; Dienstag u. 
Freitag 8—12 Uhr, 15—18 Uhr. 

— nn ee 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 


HL Lohn- und Gehalts- 

Durchschreibebuchhaltun 

tür Kleln- und Mittelbetriebe mit 

15, 30, 45 usw. Gefolgechaftsmit- 

gliedern. K. V, H Anderson, 
anisationsmittel, Litzmannstadt 

© 2, Meisterhausstr. 64, Ruf 102-28. 


Punkt @ für Punkt O 

Ihrer Kleiderkarte gut anzuwenden 
lehrt Ihnen das Fachgeschäft für 
Bekleidung Schmechel & Sohn, 
Adolf-Iitler-Straße 90. 


Gebrauchte Säcke u. Emballagen 
welche der Abgabepflicht unter- 
liegen, kaute ständig, Jute- u. Segel- 
tuchindustrie A, € H. Lenz, Litz- 
Imannstadt, Spinnlinie 60, Ruf 169-33, 


——Ü— — — — . — — — — — 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


—— . — ——— — A —- —yt—ę„ — 
Der Relchsstatthalter — Landesernährungsamt — in Posen 


Bekanntmachung. Gültig im Reichsgau Wartheland. Botritit: Spelsokartotfol- 
bezug der Großverbraucher des Warthegaues vom 1, 10, 1942 bis 34. 3. 1943. 
Zur möglichst reibungslosen Durchführung der Versorgung mit Speisekartoffeln muß 
eine gleichmäßige Vertellung angestrebt werden. Es Ist daher erforderlich, den Bedar! 
der Gaststätten, Werkklchen, Kantinen, HJ.-Schulungslager, Kindergärten, Schiller- | 
heime, Krankenhäuser, Umsledlungsiager, Vollzugsanstalten, Gettos und sonstiger 
in Gemeinschaftsverpflegung befindlicher Personen im gesamten Wartheland zu em 
fassen, Der yoraussichtliche Bedarf für die Zeit vom 1. 10. 1942 bis 31, 3. 1943 muß 
bei dem Ernährungsamt, Abt. A (Krelsbauernschalt), in dessen Gebiet die Kartoffein 
verbraucht werden sollen, bis zum 15, 9. 1942 angegeben werden, 

Der Antrag muß außer dem Datum und der leserlichen Postanschrift enthalten! 
1. Verpflegungsstärke; 2. ob einmalige oder volle Verpllegung oder zusätzliche 
Verpflegung an Wochentagen in Frage kommt; 3. den bel Antragstellung vor- 
bandenen Bestand an Spelsekartoflein; 4, den gewünschten Lieferanten. 

Mit dem Antrag auf Ausstellung eines Bezugscheins B haben die Gaststätten 
dem Etnührungsamt, Abt. A (Kreisbauernschaft), über die Anzahl der verpliegten 
Gäste eine Bescheinigung einzureichen, die von dem Ortsstellenleiter oder dem 
Krelstachgruppenieiter der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- oder der Wirtschalts- 
gruppe Beherbergungsgewerbe auszustellen ist. — Die Großverbraucher werden an 
bestimmte Lieferanten gebunden. — Die Bellelerung erfolgt aut Grundlage von 
Bezugscheinen B, die vom Ernährungsamt, Abt, A (Kreisbauernschaft), ausgestellt 
werden, — Die Ernährungsämter, Abt. A (Kreisbauernschaften), melden dem Kar- 
toffelwirtschaftsverband bis zum 5. eines jeden Monats die Gesamtmenge Speise- 
kartoffeln (in dz), für die im Vormonat Bezugschelne ausgegeben wurden. 

Posen, den 9. September 1942. Der Relchsstatthalter im Warthegau — Landes- 
ernihrungsamt, Abteilung B. 


Bekanntmachung. Gültig im Reichsgau Wartheland. Betrifft: Abgabe von 
entrahmter Frischmlich. Der Bezug von entrahmter Frischmilch wird ab 21. 9. 
1942 neu geregelt. Aus diesem Grunde Ist es erforderlich, daß sich die Ver- 
braucher unter Vorlage ihrer Fettkarten bei dem Milchyerteiler, von dem sie die 
entrahmte Frischmilch zu beziehen wünschen, anmelden. Bei der Anmeldung 
sind von den Mlichvertellern folgende Abschnitte an den Fettkarten 41/42 
(21. 9. bis 15. 11. 1942) abzutrennen: a) Fettkarte D für Personen über 18 Jah- 
ren: Abschnitt 82 10; b) Fettkarte D-Jgd für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren: 
Abschnitt S XIX; c) Fettkarte für Kinder von 6 bis 14 Jahren: Abschnitt 8 2 K; 
d) Fettkarte SV 1 D: Abschnitt IV; e) Fettkarte SV 3 D-Jgd: Abschnitt 1. 

Fils Polen; a) Fettkarte P für Personen liber 14 Jahre: Abschnitt S 1; d) 
Fettkarte P für Kinder bis zu 14 Jahren: Abschnitt 82 A; c) von der Fettkarte 
SV 1 P ist im Stammabschnitt der Aufdruck SV 1 zusammen mit der unter dem 
Hoheitszeichen befindlichen Bezeichnung 41/42 der Versorgungsabschnitt zusam- 
menblingend auszuschnelden, Der Abschnitt sieht also folgendermaßen sus; 
SV 1 41/42, 

Die von den Händlern abgetrennten Abschnitte sind nach Kartenart zu Jo 
100 Stück auf Bogen aufzukleben und dem Ernährungsamt — Abt, B — zur 
Ausstellung einer Bescheinigung vorzulegen. Die von dem Ernihrungsamt — 
Abt. B — auszustellende Bescheinigung, die der Milchverteiler dem Vorlicterer 
abzugeben hat, muß sich auf die Zahl der Insgesamt von dem betreffenden 
Mlichhündler abgegebenen Abschnitte D bzw. P sowie die hiernach täglich zu: 
stehende Menge entrahmter Frischmilch erstrecken. Auf Grund der abgetrenn- 
ten Abschnitte, die als Anmeldung für den Bezug von entrahmter Prischmilch 
gelten, ist von dem Milchverteiler für jeden Haushalt cin Kundenauswels auszt- 
stellen, der außer dem Namen und der Wohnung noch die Zahl der zum Bezuge 
von entrahmter Frischmilch berechtigten Hausbaltsangehörigen umfaßt. Aus 
Sicherbeitsgründen muß die Ausstellung der Kundenauswelse möglichst mit Tinte 
oder fettem Koplerstift erfolgen. Die Kundenauswelse sind täglich beim Milch- 
berug vorzulegen, damit der Händler den In Frage kommenden Tagesabschnitt 
entwertet. Uber die Zutellung von entrahmter Filschmilch an Oroßverbraucher 
erscheint in den nächsten Tagen elne besondere Bekanntmachung, 
statthalter — Landesernährungsamt, Abt. B. 


Bekanntmachung. Gültig Im Reichsgau Wartheland! Betrifft: Spolsekartoffel- 
bezug. Für die Zeit ab 14. September 1942 werden ab Wochenabschnitt 4 der 
40, Versorgungsperiode des „Bezugsauswelses für Speisekartoffeln 36/3“ pro 
Woche und Kop! der Versorgungsberechtigten 4,5 kg Kartoffeln freigegeben. 
Posen, den 10. September 1942. Der Reichsstatthalter im Warthegau — Lan- 
desernährungsamt, Abt, B. 


Bekanntmachung. Gültig im Relchsgau Wartheland. Bett.: Versorgung mit 
Marmelado; hier: Abgabe des Destelischeines. Wer Bestelischein 41 der Karte 
tür Marmelade (wahlweise Zucker) Ist in der Woche vom 14. 9. bis 19. 9. 1942 
beim Letztverteller abzugeben. Bel dieser Gelegenheit wird darauf hingewlesen, 
daß bei verspäteter Abgabe eine Kürzung eintritt, Es liegt deshalb im eigenen 
Interesse des Verbrauchers, die Bestellscheine innerhalb der vorgeschriebenen 
Frist beim Kleinverteiler abzugeben. Die Letztverteiler haben die Bestellschelne 
bis zum 25. 9. 1942 bel dem für sle zuständigen Ernährungsamt, Abt, B, einzu- 
reichen. Posen, den 10. September 1942, Der Reichsstatthalter im Warthegau — 
Landesernährungsamt, Abt. B. 


e de . A 
Der Reichsstatthalter— Landeswirtschaftsamt — in Posen 


Bekanntmachung. Verkauf und Verwendung von Dachpappe und Kiohemasso. 
Die Versorgung mit Dachpappe und Klebemasse ist im Reichsgau Wartheland aus 
kriegsbedingten Gründen gegenwärtig noch immer unzureichend, obwohl eine 
gewisse Besserung bereits erreicht werden konnte. Es ist daher erforderlich, da8 
die bel den Dachpappentabriken und den Händlern des Gaues zur Verfügung 
stehenden Mengen an Dachpappe und Klebemasse außer für Wehrmachtzwecke 
nur für wirklich vordringlichen Bedart verkauft und verwendet werden, Vor- 


94, Fernruf 123-02. 
Kulturfilmbihne: Am Mittwoch, d. 
16. 8, 1942, 20 Uhr, Großer Saal: 
„Ball — Kleinod der Südsee”, Ein 
Kulturtonfilm über die Südseelnsel 
Bali, Eines der letzten Dokumente 
der Menschen dort, ihr Alltagsle- 
ben, ihre kultischen Feste u. Tänze. 
Märchenhafte Bilder, Im Beipro- 
gramm: Schatzkammer Deutschland. 
Eintrittspreis: 50 Rpf, (mit Hörer- 
karte 30 Rpf). 


Der Reichs-| & 


Gringlich ist der Bedarf gegenwärtig vor allem zur Sicherung der Ernte, also für 
die Ausbesserung von Ställen, Scheunen usw, Jeder Quadratmeter Dachpappe und 
jedes Kilo Klebemasse muß so sparsam und so zweckmäßig wie möglich verwendet 
werden. Aus diesem Grunde soll die Verarbeitung wo nur irgend angängig durch 
die dazu berufenen handwerklichen Kräfte (Dachdecker, Klempner usw.) vor- 
genommen werden, Die Handwerker werden aufgefordert, Ihre Kräfte voll für 
diese Maßnahmen einzusetzen und, falls sie nicht selbst die Aufträge übernehmen 
können, sich beratend zur Verlügung zu stellen, — Die Hersteller und Verteiler 
von Dachpappe und Klebemasse sind verpflichtet, im einzelnen Fall zu prüfen, ob 
der beabsichtigte Verwendungszweck als vordringlich angesehen werden kann. 
in Zweitelsfällen haben sie eine Bestätigung des Kreise oder Ortsbauernlührers 
oder bei nicht landwirtschaltlichen Verbrauchern des Arbeltsamtes einzuholen. — 
Die Verbraucher von Dachpappe und Kiebemasse haben den Ankauf dieser Mate- 
rlallen in allen den Fällen vorläufig zurückzustellen, in denen nicht eine Gefähr- 
dung von volkswirtschaftlichen Werten unmittelbar bevorsteht. — Hersteller, Ver- 
teiler und Verbraucher, die gegen diese Pflichten verstoßen, werden mit den ge- 
botenen Mitteln zur Rechenschaft gezogen werden. Posen, den 10. September 
1942. Der Reichsstatthaiter — Landeswirtschaltsamt, 


Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 


278/42 Anmeldung und Ausgabe von Sonderzutellungen für den 41. bzw. 
42. Versorgungsabschnitt. In der 41. Zutellungsperlode erhalten die deutschen 
Verbraucher eine Dose kondensierter Vollmilch á 200 g. Zwecks Erfassung haben 


Krelskulturring 


Städtisches 
Sinfonie - Orchester 


Die Ausgabe der 


Konzertmieten 


erfolgt am 
Dienstag, d. 15, September 


in der Theater- und Konzert- 
kasse. Adolf-Hitler-Str. 65 von 
10—14 und 16—18 Uhr 


sich die deutschen Verbraucher (Jugendiiche ven 14 bis 18 Jabren mit dem 
Abschnitt S V Jgd E.A. 41/42 der Fettkarte D Jgd 41/42 und Personen über Neuanmeldungen 
18 Jahre mit dem Abschnitt SZ 1 E.A. 41/42 der Fettkarte D 41/42) bis zum werden bis auf welteres noch 


20. 9. 1942 in den einschlägigen Geschäften anzumelden. Die Ausgabe erfolgt 
für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren auf den Abschnitt S VI Jgd E.A. 41/42 
der Fettkarte D Jgd 41/42 und für Personen über, 18 Jahre auf den Abschnitt 
SZ 2 E.A. 41/42 der Fettkarte D 41/42, 

Die deutschen und polnischen Verbraucher erhalten im 41. Versorgungsab- 
schnitt auf die Fettkarte Butler. 

Die deutschen Verbraucher erhalten auf den Abschnitt 1 und 2 für Käse 
125 g Kise, auf den Abschnitt 3 für Kise — 62,5 o Harzer Käse, auf den 
Abschnitt „Ouark“ — 125 g Spelsequark oder Kochklise, 

Wlhrend der Geltungsdauer des 41./42. Versorgungsabschnittes neu nach Litz- 
mannstadt zuzlohende deutsche Verbraucher haben sich zwecks Bezug von Mager- 
milch für Kinder bis zu 6 Jahren mit dem Abschnitt E.A. Kik a 41/42 der 
Fleischkarte D Kik 41/42, von 6 bis 18 Jahren, mit dem Abschnitt E.A. Jgd 1 
41/42 der Fleischkarte D Jdg 41/42, über 18 Jahre mit dem Abschnitt 8 1 E.A. 
41/42 der Fleischkarte D E 41/42 und gegen Abstempelung der Nr. 1 des 
Haushaltsauswelses bei einem Milchkicinverteller anzumelden. Die abgelieferten 
Abschnitte der Fleischkarten sind in der bisherigen Welse einzureichen und ab- 
zurechnen, 

Der Bestellschein 41/42 der Obstkarte für Kinder bis zu 18 Jahren muß von 
den Verbrauchern umgehend, spätestens bis 20. 9. 1942 bei dem Obst- und Oe- 
músckleinverteller abgegeben werden, — Zum Bezug von Schokoladenerzougnissen 
haben sich die deutschen Verbraucher bis 20, 9. 1942 mit der Nr. 65 ihrer 
Nährmittelkarte D 41/42 und gegen Abstempelung des Nummernabschnittes 22 
des Haushaltsausweises und für Obst- und Gemüse mit der Nr. 72 der Nähr- 
mittelkarte D 41/42 in einem der einschlägigen Geschäfte eintragen zu lassen. — 
Der Vermerk der Anmeldung für Schokoladenerzeugnisse und Obst und Gemüse 
ist durch den Kleinverteller auf der Rückselte der Nährmittelkarte durch Fir- 
menstempelaufdruck anzubringen, — Die aufgerufenen Nummern für Schokoladen- 
erzeugnisse und Obst und Gemüse und die Bestellscheine 41/42 der Obstkarte 
sind abzuirennen, aufzukleben und der Verrechnungsstelle des Ernährungsamtes, 
Abt, B, nach den bekannten Vorschriften In der Zelt vom 21. 9. bis 3. 10, 1942 
vorzulegen. 

Bel Ausführung einer Schuhroparatur unter Verwendung von Sohlenleder haben 
deutsche Verbrauchsberechtigte den Abschnitt Nr. 70 der Nährmittelkarte D 


entgegengenommen. 


Krelskulturring Litzmannstadt 
NSG, 


„Kraft durch Freude“ 
Kreisdionsistalle Litzmannstadt 


Achtung, Musikfreunde! 
Sichert Euch sofort einen Stamm- 
plats im Konzertring. 

Der Bing umfaßt folgende 5 Konzerte, 
die im Singerheim (Kammerspiele), 
Genoral-Litzmann-Stra8e 21, durch- 

geführt werden: 

21. Okt. 42 Sudetendeutsches Streich- 
uartett, Prag. 11 Dor, 42 Zilcher- 
rio, Leiprig. 97, Jan. 48 Siro Quar 


tett, Essen. 10. März 43 Stroß-Quar- 
tett, München. 31, März 43 Wendling- 
Quartett, Stuttgart, 
Proiso der Plätze (Relhonpreiso für 
5 Konzerte): 1. Sperrsitz 15 RM., 2. 
Sporrsitz 12,50 RM., 1. Platz 10 RM., 
2 Platz 7,50 RM. 
Mitglieder dieses Kontertringes er- 
halten zu den VR Meinteraben- 
den (am 23.9. 1942 Bockelmann, am 
4. 12, 1942 Dongrat-Faßbänder, Mitte 
März Kulenkampf und im Februar 
Frane Völker) gegen Vorlago der 
n povora ee 
nmeldung: e „ Koni 
Hoiurich-Sirabo 38." , e 


41/42 dem Schuhmacher auszuhlindigen. Deutsche Verbrauchsberechtigte, die die 
Nährmittelkarte D 41/42 nicht besitzen, erhalten im Wirtschaltsamt, Hermann- ehrmachtkonzert 
Göring-Straße 85 (Abt, Schuhe und Leder), Besohischelne. Lederbesohlungen A a idt taaan hat 


dürfen nur ausgeführt werden für Schaftstiefel und Arbeltsschuhe, ferner für Be- 
rutsschune für Xrrte, Schwestern, Hebammen, Briefträger, Polizei usw, Die 
übrige Bevölkerung kann mit Rücksicht auf den außerordentlich starken Bedarf 
det Wehrmacht nur mit Gummisoblen versorgt werden. Litzmannstädt, den 11. 
September 1942. Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B, 


281/42 Ausgabe von Kochfisen. Deutsche Verbraucher, die del nachstehenden 
Fischkleinverteilern eingetragen sind, erhalten ab sofort 250 g Kochfisch: Hugo 
Gampe, Heerstraße 5, ab Nr. 10 901—11 700, Otto Lück, Sängerstraße 32, ab 
Nr. 3001—4300. Litzmannstadt, den 12. September 1942. Der Oberbürger- 
meister — Ernährungsamt, Abt. B. 


Der Bürgermeister Pablanice 
Um der Bevdikerung Gelegenheit zu geben, Ihre Wohnstätten ausreichend mit 
Löschsand zu verschen, sind Innerhalb der Stadt Pablanice Insgesamt 14 Lösch- 
sand-Entnahmestellen für den zivilen Lultschutz eingerichtet, Die einzelnen Ent- 
nahmestelion sind als solche durch Schilder gekennzeichnet, Ich lordere blerali 
versehen, dam! 


im Helenenhof 


13. 9. von 15 bls 20 Uhr 


Es spielt die Kapelle eines 
Landesschiltzen-Batalllons. 


Pächter M. Wacker. Ruf 158-50 
"sl a 

- ` Der Y 
= Reisende Lunapark = 


u Litzmannstadt, Blücherplatz 
Straßenbahn Linie 6 


dle Bevölkerung aut, die Häuser ausreichend mit Löschsand zu 
bel auftretenden Bomben- oder Brandschäden eine Bekämpfung möglich ist, 
mißbräuchliche Verwendung des Löschsandes wird bestraft, Pablanice, 
10. September 1942, Der Bürgermeister: Diethelm, 


Der Landrat des Kreises Lentschütz 15 
vlenseuchenpollrelllene Anordnung. In Poddembice, Kreis Lentschütz, ist beil Neuheiten und Schenswürdig- 
élnem 9 rolla ne 7 cie Sis gegen Tort 199 a keiton aller Art 
hierdurch auf Grund des , des Viehseuchengesetzes vom 26. 
(ROBI. 8. 519) mit Ermächtigung des Relchsministers an Innern „ w Sonntag ab 13 Uhr geöffnet 
§ 1. Uber das Gebiet des Amisbezirks Poddembice wird die Hundesperre ver- Wochentags täglich ab 14 Uhr 
voller Betrieb 


hängt. An den Ausgängen der im Amtsbezirk gelegenen Gemeinden und Bahnhöfe 
sind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift „Hundespette“ leicht 
k . Direktion Arno Eisermann 
cs all 


sichtbar anzubringen. — Die Aufhebung der Hundesperre wird erfolgen, sobald die 


Gelahr beseitigt ist, jedoch nicht vor Ablauf von 3 Monaten seit der die Sperre 
LITZMANNSTADT ` 


begründenden Wahrnehmung. 
§ 2. Im gefährdeten Bezirk müssen, die Hunde so festgelegt sein, daß ale 
Böhmische Linie 23, Ruf 156-56 
Sußwaren-Großhandel 


mit umberstreifenden Hunden nicht In Berührung kommen können. Sle sind be- 
sonders auch nachts im Hause oder im geschlossenen Hofe so zu halten, daß elo 
Eindringen fremder Hunde zuverlässig verhindert wird, Die Hunde müssen außer- 
dem auch dort angekettet werden. Der Festlegung Ist das Führen der mit elnem 
sicheren Maulkorb versehenen Hunde an der Leine gleich zu erachten, 

$ 3. Die Bestimmungen des § 2 finden keine Anwendung auf die Diensthunde 
der Pollzel und der Wehrmacht sowie dle zur Führung von Blinden verwendeten 
Hunde, sofern sie zum Zwecke des Dienstes aus Ihren Absonderungsräumen ent- 
fernt werden, Desgleichen sind Jagdhunde vom Maulkorb- und Leinenzwang be- 
freit, sowelt dies zur Ausübung der Jagd erforderlich ist, die begleitenden Jäger 
haben sich den Polizeibeamten gegenüber durch eine von dem zuständigen Krels- 
Jägermeister ausgestellte Bescheinigung jederzeit auf Verlangen auszuwelsen. 
Die Verwendung frei umherlaufender Hútehunde ist verboten, 


§ 4. Verbotswidrig frei umherlaufende Hunde werden abgeschossen oder ge- Schokolade 
tötet. Es bleibt vorbehalten, In den Städten besondere Beamte zum Eintangen frel' Zuckerwaren 
umherlaufender Hunde einzustellen, Für elngefangene Hunde ist elne Auslösungs- 
gebühr zu entrichten, wenn in Einzelfällen bei rassercinen Tieren und bei Vor- Schokoladenpulver 
liegen besonderer Begleltumstánde von der Tötung Abstand genommen wird, Backwaren 


5 5. Hunde, die von der Tollwut befallen oder der Seuche verdächtig sind, 
müssen von dem Besitzer oder demjenigen, unter dessen Aufsicht sie stehen, 
sofort getötet oder bis zu polízellichem Binschrelten abgesondert und in einem 
sicheren Behiiitnis, wenn möglich unter fester Ankettung, eingesperrt: werden, 
Ist ein Mensch von einem der Seuche verdichtigen Hunde gebissen worden, so ist 
der Hund, wenn dies ohne Gefahr geschehen kann, nicht zu töten, sondern zur 
amtstierärztiichen Untersuchung einzusperren, 

§ 6, Die Leichen getöteter oder gestorbener wutkranker oder wulverdichtiger 
Tiere sind bis zur amtstlerfrztlicher Untersuchung sicher vor Witterungselntiüssen 
geschützt aufzubewahren, 

§ 7. Die Ausfuhr von Hunden aus dem Sperrbezirk Ist nur mit genehmigung 
der Krelspolizeibehtrde nach vorheriger Untersuchung durch einen Tierarzt ge- 
stattet, Während. der Überlührung und am Bestimmungsort unterliegt der Hund 
den gleichen Beschränkungen, die für Ihn zur Zelt der Ausfuhr am Herkunfts- 
ort vorgeschrieben waren. — Als Ausfuhr im Sinne dieser Vorschriften giit nicht 
die vorübergehende Entfernung von Hunden aus dem gefährdeten Bezirk bei Spazier- 
ungen, Ausflügen und Ähnlichen Gelegenheiten, Eine solche Entfernung Ist ohne 
kreispollzelliche Genehmigung und ohne tierärztliche Untersuchung, aber nur unter 
der Bedingung gestattet, daß die Hunde auch außerhalb des gefährdeten Bezirks 
mit einem sicheren Maulkorb versehen und an der Leine geführt werden. — 
Zur Ausfuhr von Jagdhunden aus dem Sperrbezirk ist die nach Abs. 1 vor- 
geschriebene kreispolizeillche Genehmigung und tlerärztiiche Untersuchung nicht 
erforderlich, -sofern die Tiere innerhalb des Relchsgaues Wartheland bleiben, Die 
im $ 3 Abs. 1 dieser Anordnung erwähnte Bescheinigung des zuständigen Krels- 
jägermeisters berechtigt auch zur Lösung von Fahrkarten zum Transport dieser 
Tiere mit der Reichsbahn Innerhalb des Reichsgaues Wartheland. 

§ 8. Diese vichseuchenpolizelliche Anordnung tritt am Tage Ihrer Verdflent- 
lichung in Kraft, 

§ 9, Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser viehseuchenpolizel- 
lichen Anordnung unterllegen den Strafvorschriften der 55 74 bis 76 des Vieh- 
seuchengesetzes, 

Lentschütz, den 5. September 1942, Der Landrat, 


Der Oberbürgermeister Kallsch 


Betr.: Ausgabe von Lebensmittelkarten an Polen. Pel der Ausgabe der Lebens- 
mittelkarten an die poinische Bevölkerung Ist für sämtliche Familienangehörlgen 
vom 13. Lebensjahr an ein Nachwels zu erbringen, daß sie beim Arbeitsamt re- 
gistriert sind, bzw. in elnem Beschäftigungsverhältnis stehen. — Zu diesem Zwock 
sind, die Beschäftigungskarten und, soweit berelts Arbeltsbücher ausgestellt sind, 
die polizeilichen Ausweise mit dem Aufdruck „Inhaber des Arbeltsbuches Nr....“ 
mitzubringen. Diejenigen Personen, die diesen Nachweis nicht erbringen können, 
haben sich sofort beim Arbeitsamt Kallsch zu melden, andernfalls die Lebens- 
mittelkarten Ir die ganze Famille nicht zur Ausgabe gelangen. Kallsch, den 
10, September 1942, Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Ablelluog B, 


An alle 
Grundstücksbesitzer | 


Als vorzüglichen Dachanstrich 
empfehle: 
Hansa-Bl-Elastic -Paste D. R. P. 
(Erdölteer). Ab Lager lieferbar 
Eisenwaren- u. Hausgeräte 


Karl Bittner 


Litzmannstadt 
Ludendorffatr, 103, Fornruf 270 27 


zur Erhaltung der Volks- 
gesundheit,’ Homöopa- 


thische und biologische 


Arzneimittel Schwabe 


bauen auf. 75 jähriger 


Erfahrung und stetiger 


Forschung auf, 


Dr. Willmar Schwabe 
Leipzig 


